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Die 9 gespaltene rmllimeterzeile kostet 10 Pfennig, für «
,2 pfemiiA. Gelegenheiteanzeige « und Stellengesuch« 6 . „

Mllimeterzeile 4L Pfennig o Rabatt nach Tarif, der bei Nichteinhaltung de»
*rt Bwri l t*’ dei gerichtlicher Betreibung und bei Aonfur« anher Kraft tritt o Erfüllung »i f n genqmqer oermcung uno vei Ronrur « auger Kraft mit o «rfunung »

^ chiostanb ist kari»ruhe i. B. o Schluß der Anzeigen-Annahme 8 Uhr vormittag »
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Leiisgen : IlluLrierte Wochen-Letisse »Volk und Leit -
Dir MutzeLunde / Kport und Kpiel / Heimst und Wsndem
KxytsULtkches Jungvolk / Frsuenkrsgen — Frauenschuh

Karlsruhe / Donnerstag , den 5. Mai 1427

'Ronirtatrroia monatlich MO Matt o Ohne Zustellung ;
2.40 Matt o Einzelprei» 10 Pfennig o Erscheint 0 mal wScheutlich

vormittag « 11 Uhr o postschecttoaio 2SS0 Karlsruhe o GeschSftssteLe und Redaktion : Karls¬
ruhe 13 « Luisenstraße 24 o Aeruruf 128 und 481 o Volkefreund -Filialen: Durlach. Desteud-
straße 42 ; Baden -Baden . Arledhofstrahe 26 : Rastatt. Attedrichsfeste; Vffenburg . Langestraße 28

47 . Jahrgang

Sie Weltwirsschassskonferen; Krisengerede

4- Mai . (Ei «. Draht .) Der Genfer Reformationssaal
Um«obung boten am Mittwoch vormittag bei der Er .^ »«»fitzung der ersten

Weltwtrtschaftskonferenz
^ I(«

8
nt

’^ en Anblick wie bei Völkerbundsversammlungen . Die
lch^ . ^onen selbst sind in alphabetischer Reihenfolge unter -
^ktzt ^ Zuhörer - nud Jornalistentribünen waren stark

<i,,dMdent Thrunis eröffnete um 11 .25 Uhr die 'Sitzung mit
®ie l )<i ^ ^ "^ bansvrache. Er gab dann einen Ueberblick über
Us,^ "^ i« en Vorbereitungen der Tagung und legte die tzwupt -

bet Äo^ etenj dar . Die Prüfung der allgemeinen Wirt -
>»d " ach den drei großen Eruvoen : Handel, Industrie
^ rg

" ^ dwirtschaft erfolgen, wobei auch das damit zufammen-
«n, ,^ E Finanz - und Bevölkerungsproblem hineingezogen wer-

^ europäische Frage wird naturgemäß eine Werwie -
»iktsLa«» - ^ ^ ( bn. Theunis wies dann auf die wesentlichsten
V ? Krankheitserscheinungen der Nachkriegszeit hin.
<Hc ?" >tralvroblcm für eine bessere Ordnung der Wirtschaft sei
d»»„ ^ ' Ich leistungsfähige Produktion und ein engeres Zusam-
iMri/ii n Don Land zu Land. Theunis warnte schlieblich vor
!̂ , >j^ Edenen Hoffnungen und Erwartungen . Die groben wirt -

Schwierigkeiten könnten nicht ohne weiteres behoben
tW . ; bchttcblich kündigte er an , dab alle Probleme zunächst

erwilcxt werden, worauf die eigentliche Arbeit in den

I

tzt Wen fortgesetzt wird . Um die Arbeiten der Konferenz
'Sin ' Festlichkeiten überhaupt unterbleiben .

^ damit , bis 21 . , spätestens aber bis 28 . Mai , mit
n8fn t" tig zu werden. Als erster Vizevrästdent der

b»
® UI^ e auf Vorschlag des Präsidenten der geistige Ur-
Konferenz der französtsche Industrielle Loucheur, durch

®">en Zuruf bestimmt.
^ d̂ ^ ' ^ - Mai . (Eig . Draht .) Die allgemeine Aussprache wurde
M-rg » ^ chmittagssitzung mit einer Rede des schwedischen Pro -
Ptufur '0 "11 eingeleitet . der ähnlich, wie in seinen vor kurzem in

und privaten Monopole ( Kartelle und Trusts ) für die
banptsächlich verantwortlich machte , und dabei

^ ^ ^ " Eewerkschaften einen Teil der Schuld für das Hochhalten

der Preise zuschob. Der Sprecher der Aribeitnebmervertreter ,
Jouhaur , wird wahrscheinlich schon Donnerstag mittag auf Tie
Arbeiterfragen antworten .

Als zweiter Redner sprach der Italiener Bonin -Longare , der
in ausfallend freundlichem Tone von der Aufgabe des Völker¬
bundes , den Weltfrieden zu sichern, sprach und ausführlich darlegte ,
dab dies ebenso auf wirtschaftlichem wie auf politischem Gebiete
angestrebt werden müsse. Dabei wies der Redner auf die grobe
Armut Italiens hin . Seiner zahlreichen Arbeitevbevölkerung
könne nur dann Avbcit und auskömmliche Eristenz gesichert wer¬
den , wenn die rohstoffreichen Länder weitgehendes Entgegenkom¬
men zeigen . Daraus folgte der frühere englische Handelsminister
Bunciman als Vorsitzender der internationalen Handelskammern.
Er begrüßte die Abhaltung der Wirtschaftskonferenz als das wich¬
tigste Mittel , die schweren Hemmungen, unter denen der inter -
nationalge Handel leidet , zu mildern und schrittweise zu beseitigen.
Dann wies der Redner auf die derzeitige verhängnisvolle Zoll¬
politik hin , aus der eine schrittweise Befreiung gesucht werden
müsse, durch den Abschlub von Handelsverträgen und wenigstens
eine Stabilisierung der Zolltarife .

Der frühere polnische Handelsminister Cliwiec sprach als letz¬
ter Redner der Sitzuirg. Eines der dringendsten Bedürfnisse ist
nach seiner Ansicht die Erhöhung der Kaufkraft , namentlich der
landwirtschaftlichen Bevölkerung . Die größten Schwierigkeiten
einer Sanierung lägen darin , daß die meisten europäischen Län¬
der , eLenso sehr industriell wie landwirtschaftlich interessiert seien,
hier zog der Redner auch die Wanderungsfragen in die Diskussion,
indem er die Auffassung aussvrach, dab die gegenwärtige Absper¬
rung unmöglich von längerer Dauer sein könne , und an die Ver¬
einigten Staaten einen ausdrücklichen Appell richtete, sich zu einer
zeitgemäßen Verständigung mit den Ländern mit starkem Be-
völkcrungsüberschuß bereit zu finden .

Genf, 4. Mai . (Erg . Draht .) Die am Mittwoch nachmittag
erfolgte Ankunft der russischen Delegation in Genf brachte insofern
eine kleine Ikeberraschung , als die einzelnen Mitglieder an der
letzten Station vor Genf , Bellevue , ihren Salonwagen bereits
verlosten hatten und per Auto in die Stadt zum Hotel Angleterre
fuhren . Dadurch wurden viele Journalisten , Photographen und
Kinodreher enttäuscht. Vor dem Hotel Hatte sich inzwischen eine
grobe Menschenmenge angesammelt. Die Ankunft der 5 Autos
ging ohne jegliche Kundgebung vor sich.

ß

Unsinnige Hochverratsoerfahren
i*»g jr?

e** den verantwortlichen Redakteur der Rheinischen Zei-
Oberreichsanwalt in Leipzig auf Grund des 8 92 des

^
" 'Gesetzbuches ein Vorverfahren wegen Hochverrats ange-

Pjen Ar? »
® cr Schritt des Oberreichsanwalts stützte sich auf

?"I der Rheinischen Zeitung vom 5. Januar , der unter
kü ^ hn»

schienen ist : „Gelder für die Feinde der Republik , —
al3cn Reichswehr — Geldquellen des illoyalen Webr-

kiefern Artikel werden Einzelheiten über die Sach-
jN " gerungen des Reichswehrwinisteriums zur Verschleie -
r ^ btn Finanzierung seines Rüstungs - und Webrlystems wieder-
» ^ ®ska>,

sandelt sich hierbei um die von der bekannten Eefu
? ®t»ren « ^ ^ lündeten Fabrikation von Kriegsluftfabrzeugen und
ilstikel o- j , um die Eiftgasfobrik in Trotzk . Ferner wird in dem
!>!

' ®telt w -' r
k Q& auch Geld an das faschistische Italien geflosten

dir .^ U 'tungsunternebmungen seien vom Reichswebrministe-
finanziert worden. Die Angaben stützen sich auf die

als «n?""gen des Rcichstagsabgeordneten Dr . P »ul Hertz,^ bsj ^ . " tglied des Reichshaushaltsausschustes des Reichstag?

k

, ' V VVV •' VVt |v*;M[[V̂ vvv" ®ie Akten des Rcichwebrministeriums erhalten bat .

und Nordamerika
. Europa gerät ins Hintertreffen

bet
°̂
n?5lon> 4- Mai . Präsident Coolidge hielt heute abend
». '""" erikanifchen Konferenz eine Rede, in der er aus -

« ^ "adel Südamerikas hat sich in bedeutendem Um-
H

®®at , b. tn„? , 0®a abgewandt und den Bereinigte » Staaten rüge-
t*Il8t®n Stn 819 'n den letzten zwölf Jahren , in denen die Ver-

Auzk
3?8Een mehr als dovvelt so viel von der siidamerikani-

> alz Aufnahmen als England und last dreißig Prozent
iH Ej^ utschland , Frankreich und England zusammen. Auch

8 iS. Südamerika haben die Vereinigten Staaten jetzt
"'«ttto

8
i, Ehrend im Jahre 1910 Englands Ausfuhr nach

n,
^8I ' ®" '9en der Vereinigten Staaten und Deutschlands

ni »! *ett «n* ist seit 1913 die Ausfuhr der Vereinigten
r V ?en St? .̂ iidamerika an die erste Stelle gerückt . Die Ver-

II- fee yonij * : 94l n kaufen fast hundert Prozent der gesamten süd»
!I
' ^>»i

^®iqkun , Ausfuhr von Mineralöl , Salpeter , Bananen , Kaf-
Ääh»

" und säst 85 Prozent der Ausfuhr von Zucker und
' en 34 der letzten fünf Jahre baden die Vereinigten

*'!i, • ' :
>?

cnt von Südamerika gekauft als umgekehrt.
den zwischen den Vereinigten Staaten und Südame -

!?» • k®» 9, „ en ief,n Jahren belief sich durchschnittlich auf zwei
jährlich. Dies zeigt , wie Nord- und Südamerika

5l% i!!ker h„
9"dängig und auf einander angewiesen sind . Alle

uuuamerikanischeu Union sind gleichwertig und
Ml djtz S1- Die Regierung der Vereinigten Staaten bat wie -

®en erklärt und betätigt , dab Nordamerikas Hilfs-
Mn ^ (asten 1

^ " "" Mitgliedern zur Verfügung stehen , nicht , um
^ derr,

um ihnen zu helfen, nicht um sie zu kontrol-a um mit ihnen zusammenzuarbeiten.

Ste Russen in Senf
Berlin , 5 . Mai . (Funkdienst.) Aus Genf meldet der Korre¬

spondent des Berliner Tageblatt , dab sich die ruMche Delegation
wegen mangelnder Bewegungsfreiheit mit Abreisegedanken trägt .
Es soll sich hereusgestellt haben , daß die außerordentlich scharfen
lleberwachungsmabnahmen der dortigen Polizei weniger auf den
persönlichen Schutz der Rüsten berechnet sind , als zu ihrer Isolie¬
rung und Kontrolle dienen sollen . Die Bewegungsfreiheit der
Delegation soll nämlich nicht nur rn der Stadt , sondern auch inner¬
halb des Hotels beschränkt sein und die Gespräche , di« von den
russischen Wirtschftsvertretern mit anderen Delegierten geführt
werden, unterliegen angMich durch eine Polizeistation der lleber -
wachung . „Unter diesen Umständen" — so heißt es in der Meldung
des „Tageblattes wörtlich —" sehen sich die Rüsten nicht in der
Lage , ihre Tätigkeit auf der Wirtschaftslkonferenz aufzunehmen.
Sie scheinen ernstlich zu erwägen , ob sie nicht unverrichteter Sache
abreisen sollen ."

Am heutigen Vormittag dürft« nach der gleichen Quelle eine
Unterredung »wischen dem Generalsekretär des Völkerbundes und
den ruMchen Delegierten stattfinden .

Berlin , 5. Mai . (Funkdienst.) Ein Berliner demokratisches
Organ weiß beute zu melden, daß sich eine Konferenz von Zen-
trumsparlameutariern am Mittwoch im Reichstag mit der inner¬
politischen Lage beschäftigt hat . Auch die Reden der dentschnatio-
nalen Minister während der Osterferien sollen dabei eine Rolle ge¬
spielt haben . AngMich ist in der Aussprache zum Ausdruck ge¬
kommen , dab die deutschnationalen Reichsminister zu den wichtig¬
sten außen- und innenpolitischen Fragen nach der langen Ostervause
und bevor noch das Kabinett sich mit diesen Fragen befassen
konnte , nicht geeignet sei , das Zusammenarbeiten innerhalb der
Regierungskoalition zu fördern und die Koalitionsfreudigkeit zu
heben.

Im Gegensatz hierzu wendet sich die Germania heute gegen die
„Krisenrvdereien" der demokratischen Preste Berlins . Sie schreibt :
„Es ist natürlich , dab in einer . Koalition , die von den Deutschnatio¬
nalen bis rum Zentmm reicht , Gegensätze vorhanden sind, dab Wer
Einzelheiten der Tagespolitik Meinungsverschiedenheiten bestehen ,
das sind Schwierigkeiten , mit denen jede Koalition zu rechnen hat .
Das Schicksal der Regierung liegt freilich in der Hauptsache in
ihrer eigenen Hand und der hinter ihr stehenden Parteien . Jeder
Versuch , die Außenpolitik in andere Bahnen zu bringen , könnte
zu einer Krise führen . Das gleiche gilt für die Hauptfrogen der
Innenpolitik . Die Hauptsache ist, dab di« ganzen Linien der bis¬
herigen Politik innegehalten werden und das ist bisher der Fall !"

Nattonattstisches Rowdytum
Berlin , 5 . Mai . In einer mrtional -sozralistischen Versamm¬

lung im Kriegervereinshaus in Berlin , auf der der neue Gauleiter
der nationalsozialistischen Arbeiterpartei Goebbel seine Rede hielt ,
die wiederholt Aufforderungen zur Gewalttätigkeit enthalten haben
soll , wurde der Berichterstatter des deutschnationalen Berliner
Lokalairzeigers, Sonnig , mit Bierseideln mibbandelt und aus dem
Saale geworfen. Auch der evangelische Pfarrer Struwe , der einen
Zwischenruf machte , wurde so geschlagen , dab er blutüberströmt
zusammenbrach. Die nunmehr eingreifende Polizei stellte die
Ruhe wieder her.

Neichskabinett
und Nepublikfchuhgeseh

Berlin , 5 . Mai . ( Funkdienst.) Das Reichskabinett wird heute
zum erstenmal nach Ostern wieder zusammentreten und sich mutz
einer ganzen Reihe schwebender Probleme befasten . Unter anderm
steht auch die Verlängerung des Republikschutzgesetzes zur De¬
batte . In mabgebenden Kreisen des Zentrums befürwortet man
nicht die Verlängerung einzelner Paragrapben des genannten Ge¬
setzes , wie es im Reichsjustizministerium geplant wird . Man
wünscht vielmehr eine Verlängerung des ganzen Gesetzes um zwei
Jahre . Auch der Reichskanzler tritt — wie der Soz. Pressedienst
erfährt — dafür ein. Da die volksvarteilichen Minister ebenfalls
für eine Verlängerung des ganzen Gesetzes sind, ist anzunebmen,
daß vom Reichskabinett ein entsprechender Veschlub gefaßt wird.

Lehmemörder
Berlin , 4 . Mai . Der Leutnant a . D . Nikolai Reims, der bei

seiner Festnahme in Italien und nach seiner Auslieferung rede Be¬
teiligung an dem Fememord des Wachtmeisters Legner bestritten
batte , bat nunmehr gestanden, dabei gewesen zu sein , wie Legner
von Büing erschosten wurde. Er selbst sei jedoch nicht an der Tat
beteiligt gewesen . — Auf Grund der Aussage des Reims werben
zurzeit umfangreiche Nachgrabungen nach der Leiche Legners ange-
gestellt

Sie Front Ser Nuftvertungsgegner
Der Sürgerblock gegen verarmte Staubiger

t, > '9"bilche Banden in Meriko
"" Br Die Regierung gibt bekannt, dab am Mon-

Euanajuato , Euerrero und Zacatecas mrh-
tre"4 öezw . vernichtet und bei dieser Gelegenbeit

*» ^7? worden sinb . Es steh ! fest , dab eine der
*** Sw * räuberischen lleberfall auf den Eisenbahnrug bei

Jalisco am 19 . Avril beteiligt war .

. Berlin , 4 . Äkai . (Eig . Draht .) Die Mittwochsitzung des Rechts-
ansfchustes des Reichstags wurde ausgefüllt mit der Debatte über
den sozialdemokratischen Antrag , der eine elastische Klausel zugun¬
sten des Gläubigers in die Vorschriften des Äufwertungsgesetzes
über die persönliche Forderung emfügen und die Beschränkung der
Aufwertung von Restkaufforderungen aus der Inflationszeit
aufheben will.

Zunächst marschierten der Reichswirtlchaftsminister , der Reichs-
bankvräftdent und der Reichsernährungsminister gegen den An¬
trag auf , Minister Curtius wandte sich in einer breiten Vorlesung
gegen jede Aenderung des geltenden Äufwertungsgesetzes. Er
sprach von der Erschütterung der Bilanzen und der Zerstörung der
Kreditfähigkeit , die auf den Antrag folge. Im voraus wehrte
sich der Wirtschaftsminister auch gegen jede Verbesterung der Be¬
stimmungen über die Aufwertung der Fabrik - und Werkvenstons¬
kasten , der Sparkasten und der Banken, die noch nicht zu Debatte
standen.

In der gleichen Richtung bewegten sich die Ausführungen des
Reichsbankvrästdenten Dr . Schacht , der seine grundsätzlich « Gegner¬
schaft gegen die Auswertung a«ch jetzt nicht verbergen möchte
Ein Vertreter des Emäbrungsministeriums Schiele malte die
Lage der Landwirtilhaft grau in grau , um zu beweisen, daß die im
Laufe der letzten Jabre wieder angekaufene Verschuldung der Land¬
wirtschaft jede Mehrleistung zugunsten der verarmten Gläubige -
unmöglich mache.

Trotz des schweren Geschützes, das die Regierung auffabrei
lieb , nahmen die Abgeordneten Wunderlich ( D .Bv .) und Schette-
( Zentr .) zu dem sozialdemokratischen Antrag zunächst noch eine
schwankende Haltung ein. Schars ablehnend verhielt dagegen

der deutschnationale Abgeordnete Treviranus . Die sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten Keil und Dr . Landsberg legten dar , dab
die Eegeneinwände den Antrag gar nicht treffen . Man könne
nicht die ganze Wirtschaft als bedrohlich hinstellen, wenn eine
höhere Aufwertung der persönlichen Forderung nur dann ver¬
langt werde, wenn sie mit Rücksicht auf die wirtschaftliche Lage der
beiden vertragschließenden Teile zur Abwendung einer groben
Unbilligkeit unabweisbar erscheint , wie es in dem Antrag heibt.

Der Antrag richtet sich nicht gegen die Wirtschaft, sondern nur
gegen die leistungsfähigen Schuldner, die sich weigern , ihren ver¬
armten Gläubigern gegenüber ihre Pflicht zu erfüllen . Der An-
irag zeigt zugleich , wie eine verantwortungsbewußte Opposition
handelt . Eine anoere Partei würde , wenn sie noch in der Ovvo-
iition wäre , ganz anders gegen das Aufwertungsgesetz zu Felde
liehen . Der Aufmarsch der Regierungsvertreter erinnere an den
Aufmarsch der Wirtschaftsverteter im Jahre 1924 , die damals jede
Aenderung der dritten Steuernotverordnung für unmöglich erklär¬
ten . Inzwischen seien die Rollen gewechselt worden. Die Angst -
nnd Warnungsrufe der Wirtschaftsvertreter gingen jetzt m Re¬
gierungstisch aus . Wen nur ein Bruchteil des Scharfsinns , der
Zugunsten der reichen Schuldner entwickelt wird, den verarmten
Aäubigern zügelte käme könnte viel Unrecht gutgemacht werden.

Da schließlich das Schicksal des Antrags unstwer war , trat
sieichsiustizminister Hergt noch auf den Plan , um mit dem Auf¬
gebot seiner ganzen ReÄieligkeit den Antrag zu bekämvsen mr>
liklärte , die Reichsregierung erwarte seine Ablehnung . Ruirmc"
-vubten die Vertreter der Regierungsvarteien . was sie zu tun *
len . Der sozialdemokratische Antrag wurde in seinen beiden ^
mit 18 gogen 12 Stimmen abgelehnt . Dafür stimmten d-
demokrmten , Kommunisten, Demokraten und der Ubn-' --



Demokratie und Sozialismus
Ei « Veitrag zur Taktik der Partei

L. . Von Paul Lobe
Der erste sosiaLdemokrattsche Parteitag , der nach Festigung des

Rechtodlocks im Reich« »usammentritt , wird die Taktik der Parteiin den Jahren nach der Umwälzung einer ernsten Prüfung unter¬
werten und sich mit den Vorschlägen und Kritiken befassen müssen ,di« seit einiger Zeit nicht nur die Reichstagssraktion . sondern auchdi« Gesamtbal tun« der Partei unter die Luve nehmen. Es wird
unser « Ausgabe sein , ein« möglichst eindeutige taktische Linie aus
dieser Kritik ,u gewinnen , die sich bisher in den gegensätzlichen Ex¬tremen bewegt.

In den Einzelstaate« zum Beisviel wird di« Beteiligung der
Partei an den jeweiligen Regierungskoatitionen angegriffen , weil
ihr Ergebnis für die Arbeiterschaft « i mager ist. Aber der nächsteWahlkampf wird dann regelmäßig geführt , um den Block der Geg¬ner so -u schwächen, daß er ohne dir Sozialdemokratie nicht mehr
gu regieren vermag . Da die Aussichten für eine rein sozialdemokra¬
tische Mehrheit aber fast nirgends in greifbarer Nähe liegt , läuftda » Bemühen schließlich daraus hinaus , eine neue unbefriedigendeKoalition aus der Taufe zu heben . Im Reiche erbeben einzelneStimmen schwere Vorwürfe , weil die Sozialdemokratie die Vergrö¬
ßerung des Wehretats nicht verhindert habe — sie , die in den siebenJahren seit 1S2Ü doch nur Monate in der Regierung vertreten war— aber die gleichen Kritiker verlangen ebenso energisch , daß sieweiter aus der Regierung heraus bleibt , in der sie einen entschei¬denden Einfluß doch nicht ausüben kann. Oder es wird ein Geschreierhoben , wenn das Zentrum eine Regierung mit der Rechten bil¬det , aber zugleich das Zusammengehen mit den bürgerlichen Par¬teien , also auch mit dem Zentrum wegen ihrer Unzuverlässigkeit
energisch bekämpft.

Eines von beiden aber kann es nur geben. Entweder die So¬
zialdemokratie versucht es, durch Beteiligung an der Regierungetwas Wr die Arbeiterklasse zu erringen . Dann werden sich unsere
Anhänger von vornherein sagen müssen , dah nur ein Teil , meistnur ein geringer Teil unserer Forderungen durchgesetzt werdenkann , weil wir eben nur ein Teil der dann sich bildenden Regie¬
rung sind. Oder wir gehen in die Ovvosition, weil uns die Tren¬
nungslinie zwilchen sozialistischen und bürgerlichen Parteien tiefer
scheint als jede andere , weil wir so vielleicht durch entschiedene Op-
vosition gar mehr praktische Erfolg« zu erzielen vermögen, als in
schwächlicher Rogierungsbeteiligung . Dann dürfen wir aber nichtWer Vorrat schrei«», wenn die Parteien gegen uns regieren , mitdenen zu regieren wir uns ausdrücklich weigern.Das Merkmal für di« Entscheidung über die einzuschlagendePolitik der Partei ist heute wohl die Frage , ob politisch « oder wirt¬
schaftlich« » efichtsvunkt« , ob demokratische oder sozialistische Forde¬
rung«» im Vordergrund « unseres Kampfes stehen müssen , ob dieAbwehr monarchistisch -faschistischer oder die Bekämpfung kaptilisti -
scher Gefahren dringlicher erscheint .

Dies« Betrachtungsweise erklärt uns auch zwanglos die bis¬herig« Haltung der Partei . Rach dem Zusammenbruch des Kaiser¬reichs. in den ersten Jahren der Republik standen die polt-
tischen Fragen im Vordergründe des Tageskampfes . Daß die so¬
zialistische Wirtschaft auf dem Trümmerhaufen des Krieges in
Deutschland nicht errichtet werden konnte, darüber war sich rechtsund links einig . Gefährdet schienen aber auch noch die errungenen
demokratischen Rechte : Republik und staatsbürgerliche Gleichheit.Kapp-Putsch, Hitler -Putsch, Wehrverbände dienten nicht nur der
Verteidigung der kapitalistischen Wirtschaft, sondern wollten auchdie Monarchie und den Obrigkeitsstaat zuriickführen. Auf diese Se -fabren wiesen damals gerade die sogenannten „links" eingestelltenGenossen mit besonderem Nachdruck bin . Daraus ergab sich dann
auch die Haltung der Partei , wenn sie ihre Hauvtaufgabe in derAbwehr dieser Bestrebungen , also im Bündnis mit republikanischGesinnten oder doch für die revuMkanische Staatsform eintretendenParteien sab. Schutz der Republik , auch der bürgerlichen Republik,gegenüber offenen und versteckten Monarchisten und faschistischen Be¬strebungen — das war die Parole dieser Jahre .

Diese Periode geht, darin wird man den Kritikern Recht geben
«Nüssen, ihrem End« entgegen. Di« Republik erscheint aus vielenGrWden durch gewaltsame Putsche nich ! mehr bedroht. Heute undin der nächsten Zukunft gilt der Kamps dem auch in der Republik
sich mächtig ausreckenden, den Staat in jeder Form zunehmend be¬
buschenden Kapitalismus selbst. Heute rückt die wirtschaftlich«Seite unsere» Kampfes wieder mächtig in den Vordergrund , derKamps kür soziale Forderungen , für den Sozialismus üdertönt denum formale Demokratie und für die Republik . Das übt leine
zwangsckimfige Wirkung auch auf die Koalitionen im Reiche aus .Der Tvrnnnngsstrich geht nicht mehr hie republikanisch — hj « mo .

Die Lrauen von Tann 'o
Roman von Ernst Zahn

8 (Nachdruck verboten)
Da » klang gut , war beinahe , wie wenn der Pfarrer in der

Kirche predigte . Da und dort leuchtete der Blick einer Frau und
wurde eine Wange beiß . So die der Anna Julia Balmott , die mit
der Schwester in der vordersten Reihe stand. Der Pfarrberr hörte
gelassen und mit einem Ausdruck im Gesicht zu, der zu sagen schien :
Schon gut . schon gut , Freundchen, du wirst noch Wasser in deinen
Wein gießen. Der Lehrer Cölestin musterte dir Zuhörer , und wenn
er lustigen Augen begegnete, schnitt er eine komische Miene und ge¬
noß mit sichtlichem Behagen den Gedanken, daß der neue Kollege
mehr Spott als Anerkennung fand.

Jndesien kam von irgendwoher ein Abendstrabl , der die Wol-
len und das Dorf unter ihnen vergoldete . Er trug eine leise Feier¬
lichkeit auf das Land und in di« Gasse, so als wäre auf einmal
Sonntag . Der Tbriftnskovf des Daniel Pianta bekam eine Art
Heiligenschein. Die Frauen wußten in diesem Augenblick nicht , ob
dos Gesicht von der leisen Sonne oder von Begeisterung so beweg¬
lich bellt war . Aber seine äußer« Erscheinung gewann dem Lehrer
ebenda «in paar neue Freunde . Sie achteten auch aus die Worte
besonder», die er jetzt sprach : „Jeder Mensch sucht in dieser Wett
etwa », wa, er für Irin Glück hält . Mir ist so eigentümlich zu¬
mute , irgendwie als ob ich meines hier finden müßte. Das istein guter Anfang , nicht wahr ? Und so will ich mit dem Wunsche
schließen : Möge der Tag uns allen das Glück bedeuten.

"
Pianta wußte selber nicht , wie er zu der Redewendung kam.Er batte den Sonn «nstrabl auf Stirn und Haar empfangen. Die

unerwartete Wärme tat ihm sonderbar wobl, wie wenn ibm einer
Beifall spendete. Da sprang ibm ein« jähe Liebe wr da» Dorf
im Herzen auf und das plötzlich« Gefühl : du bist an den Ort ge-
kommen , wo du ein Feld »um Gedeihen hast .

Aber schon , als er vom Pulte stieg , von einigem Händeklatschen
wr dt« Ansprache belohnt , spottete er sich selber aus : Du bist im¬
mer de« Alte , heiß in allem, was du ansängst. Auch dieses Feuer
wird wieder klein werden, verlaß dich darauf .

Die Dörfler umringten ibn jetzt . Einige schüttelten ihm die
Hand, so der Pfarrer mit herzlichem Wohlmeinen und Cölestin mit
flüchtigem Beifall und heimlichem Neid.

Noch während sie so in der Gaste standen, löste sich der schwere
?l«isigkran», der Wer der Schulhaustür befestigt war und kam ra »

Kommunistisches Spitzettum
Systematische politische Lumperei

Es ist der Daseinszweck der Kommunisten, die Arbeiterbewe¬
gung zu zersplittern und ihre Stoßkraft zu hemmen. Ihre voliti -
jche und agitatorische Arbeit richtet sich nicht gegen die Reaktion
und den Klastengegner, sondern gegen die Sozialdemokratie . Wer
nach den Ursachen fragt , die den Bürgerblock in Deutschland zur
Macht geführt haben, dars an der Zersplitterung der Arbeiter -
bewegung durch die Kommunisten nicht vorübergehen.Bei dieser Zersvlittcrungsarbeit bedienen sich die Kommunisten
der niederträchtigsten Mittel , die die Reaktion jemals gegen die
Sozialdemokratie angewandt hat . Der Spitzel : das ist wr die
Arbeiterschait von jeher der verächtlichste Lump gewelen, den man
gekannt hat.

Die Kommunisten haben die Lumperei in ein System gebracht.
Unter dem Namen „Ressort Gegner" haben sie eine Svitzel-

organisation gebildet . Richtlinien der Bundesleitung des Roten
Frontkämvscrbundes geben darüber Auskunft .Aus den Reiben der Roten Frontkämpfer sollen Kundschafter
bestimmt werden, deren Aufgabe es ist , in gegnerische Organisa¬tionen einzudringen und sie zu beobachten . Eie sollen sich ein
Retz von Vertrauensmännern in anderen Organisationen schaffen,die ihnen Nachrichten zutragen sollen . Die Angeworbenen sollen
nicht etwa zum RFB . übertreten , st« sollen nur Spitzelarbeit ver¬
richten. Sie sollen zunächst im unklaren darüber gelasten werden,
wozu sie mißbraucht werden sollen . Die kommunistischen Spitzel
sollen sich ihnen — so beißt es in den Richtlinien — nicht als
RFB .-Leute naben , sondern sollen sich „als aufrichtige Freuude "
geben . Durch Anknüvfen von Freundschaften, durch scheinbar
zwanglose, aber organisierte Zusammenkünfte sollen die Ovtet all¬
mählich verstrickt weiden.

Ein hundsgemeines System des Locksvitzeltums . aufgebaut
nach den verächtlichen Methoden der Achtgroschenjungen . Rur
schmutzige Elemente , von denen jeder ehrliche Arbeiter mit Em¬
pörung abrückt , können sich zu solchen Zwecken hergeben.

Di« kommunistischen Spitzel, die in andere Organisation «» °

K ickt werden, arbeiteten mit der berüchtigten Parole der «6' »'
mt“ . Mit dieser Parole suchen sie ehrliche Arbeiter „

Schande des Orgnnisationsverrats bineinzuzieben. Sie ven »
^

jeden politischen Anlaß , um ihre Svitzelvarole an den Man>>
bringen . In Berlin versuchen sie . im Hinblick auf den Stab >°- ..
... . ,m D,7, .LA «
organisation einbezieben wollen. Sie verschicken fieunpio)“ ' “
Schreiben an Reichsbannermitgliedei , in denen bte Empfänger ^
gefordert werden, gemeinsam mit den Roten Frontkämpfer» ^ ,
Stablbelmtag Zusammenstöße »r provozieren. Dies Treiben ei ^ ,
durch das Bekannt werden der Richtlinien über das ntit
Gegner des RFB . eine besondere Nuance . Die Subjekte . » ' .
diesen Mitteln Reichsbannerleute zum Verrat zu gewinnen l«jy
bandeln nicht anders als Lockspitzel der Reaktion , die den
machen , anständige und ruhige Arbeiter in Zusammenstöße m»
zulocken.

Im westlichen Industriegebiet ist ein neuer kommunistlsA
Schwindel im Gange . An verschiedene Parteigenosten sind >»
letzten Tagen Briefe gelangt , die angeblich von einer Anz- » ^
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zialdemokratischer Arbeiter verschickt werden. In
werden di« Empfänger aufgefordert . Unterschriften

diesen
,u geben

.krak>'
zu sammeln kür eine Eingabe , die angeblich von sozialdemorr

nn hpn Rorteitaa non Kiel acmackit werden lD" „tiben Arbeitern an den Parteitag non Kiel gemacht werden l°“ n
De» Brieten liegen Listen für die Sammlung von UntersM . ,,«Den Brieten liegen Listen mr me wammrung von nnie ^ - ^
bei . Selbstverständlich siebt dinier diesem kommunistischen
nicht ein einziger Sozialdemokrat , es bandelt sich um ein srov'A .
kommunistisches Agitationsmanöver . Man weiß ia . wie die ,
demokraten ausseben. die auf kommunistischen Versammlungen
cf) morXoitl fFa : tTi rtrrK tipy XU t*** . Aa
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Parteitagen oorgewbrt werden ! Es ist kein Manöver »u d »> .
als daß es die Kommunisten nicht zur Bekämvwng der
dcmokratie glauben anwenden zu können .

narchistisch , sondern hie kavttalistisch — hie sozialistisch und in die¬
sem Augenblick wird Ovvosttion statt Koalition die Taktik der Par¬
tei . In den Vordergrund rücken Fragen der Wirtschaft»- und Han¬
delspolitik , der Steuern und Zölle , der Sozialpolitik , des Kamvfes
gegen Trustberrschast und Ansbeutungsfreiheit — in Schul- und Bil -
dunasfragen geht die Trennungslinie freilich wieder anders . Mer
sonst arbeitet sich fast automatisch der Gegensatz hier bürgerlich —
hier sozialpolitisch heraus . Jede neue Abstimmung ergibt den Bitr -
gerblock gegen die Sozialdemokratie . Diese Tatsache klar erkennend,
heißt auch die Taktik der Partei anders einstellen als sie es in den
letzten acht Jahren sein mußt«.

Freilich sind auch hier seit der Vorkriegszeit wichtige Verände¬
rungen eingetzcetvn , die nicht unbeachtet bleiben dürfen . Die voli-
tisch« Erweckung neuer Bolksschichten durch Kriegserlebniste und
Nachkriegsnöte hat in den meisten bürgerliche» Parteien sozial «nt,
gestellte Fliigelgruvven geschaffen. Bei einzelnen in der parlamen¬
tarischen Vertretung selbst , bei allen , vielleicht außer der Wirt -
schaftsvartei , in der Anhängerschaft. Forderungen , die bislang als
sozialistisch galten , stellen jetzt nicht nur Anhänger des Zentrums ,
sondern auch der Demokraten, der Bayerischen Volksoartei , ia der
Deutschnationalen und im Programm der Nationalsozialisten wim¬
melt es von halb- und unverstandenen marristischen Erkenntnisten .
Diese Entwicklung aber ist « in Attivum für unsere Opposition, ge¬
nau so , wie der innere Verfall der Kommunisten. Indem wir die
krasien Schäden des kapitalistischen Systems wieder vor allem an¬
deren geißeln, unsere prinzipiellen sozialistischen Forderungen scharf
in den Vordergrund stellen, bringen wir dies« Partiten selbst in
eine schwierige Situation gegenüber ihren erwachenden proletari¬
schen Schichten und steigern unsere Anziehungskraft auf diese
Schichten durch unsere Ovvosttion. Der Wirthflvgel im Zentrum ,
die Jungdemokraten und der gärende Most unter den Anhängern
der Deutschnationalen , Angestellte, llntedbeamte , christliche Heim¬
arbeiter , sind in diesem Sinne »war nicht stark genug, ihre Partei
in antikapitalistischer Opposition mit uns zusammenzuffihren, aber
sie müssen »ersetzend auf die eigenen politischen Gruppen wirken und
Rekrutierungsgebiet für den Sozialismus werden, wenn unser
Kampf gegen den Kapitalismus die alte Lebendigkeit und Energie
erreicht.

Mir scheint also die Taktik der nächsten Jahr « eine kräftige so¬
zialistisch « Ovvosition im Reich« zu fordern , wobei ich jedoch nicht
so weit gehe , Koalitionen ans jeden Fall und unter allen Umstän¬
den zu verwerfen . Denn einen Vorteil werden uns solche Koalitio¬
nen auf alle Fälle bringen , nämlich di« Ausbilduu «, Schulung und
Uebung von Krästen , die wir notwendig gebrauchen, wenn einer
Tages die ausschlaggebende Macht, wie in Wie«, in unsere Hände

I,tr <
fällt . Manches Versagen in den entscheidenden Monaten der
1818 und 1813 war — gestehen wir es uns ruhig ein — »urür .
ren aus die fehlende Eignung und Vorbereitung der Persönl 'M ^
in den eigenen Reihen für die neuen Aufgaben. Es rächte sich ^
an uns der Umstand, daß das Kaiserreich die Arbeiterschaft .,
allen staatlichen Aufgaben und wirtschaftlichen Fiihrervoste«

^
Fleiß ferngebalten batte und wir gar manchen guten Aüinn
Posten stellen mußten , die er nicht von Ferne beherrschte . Mi
durchgreifende Aenderung eines politischen und wirtschaftliche "

fl|
ganismus praktisch durchführen will , muß ihn vorher genau ke" ^
übersehen und beherrschen . Wir waren im alten Staat must"
tig in Agitation und politischer Organisation , für die
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Aufgaben , die uns in den entscheidenden Tagen erwarteten . ' x
jede Vorbereitung und wenn sich auch eine Reihe tüchtiger ® ,
sen an diesen neuen Ausgaben bewährten , südaß selbst der
ibm Anerkennung nicht versagen konnte, so fehlte doch da« -. e,
Heer der geeigneten Führer , die das Staatslchiff in neue " a
lenken , die Wirtschaft ohne tödliche Erschütterungen entscheiden »zenren . ore rvlrukyan oyne iwmuje \£ 1| u/uim: iuiibsh « jj,,
formen sollten . Es fehlten die überragenden und zugleich ^
digen Kräfte , die hier bahnbrechend vorangehen konnten.
Sache witt gelernt sein und die Schulung einer größeren^Zav ^
serer Anhänger in hohen und einkachen Stellungen von Staat
Wirtschaft, durch Besetzung von Aemtern bei Koalitionen in *

^
Staat und Kommunen besitzt auch in dieser Hinsicht einen
unterschätzenden Wert . $<<

Licht und Schatten ricyng zu erkennen, ist auch in diesem $
tracht für den Parteitag wichtig und ich glaube , die Erkabru^der letzten acht Jahre weiden es uns erleicytern , den rechten
8» finden.

Oer Zenlrumsfuchs in der Lalle
K*

Er verhält sich immer gleich , wenn er in der Falle
Zentrumsfuchs . Er faucht , pfeift, stellt die Haare und sucht
durch »u verteidigen , daß er denjenigen, die ihn für sein
schädigendes Verhalten in eine unangenehm« Situation
Demagogie und Klassenverhetzung vorwirft . So auch jetzt.
ihm sein mieterfeindliches Berhalten in Sachen der Erhöbunn ^
Wohnungsmieien mit Fug und Recht Vorhalten. Er f<*u«
„Beobachter" folgendermaßen : * )

„Ein klassischer Beispiel bietet das Blatt (der ,.Volksfk «u
^in seiner Nummer ^vom 2 . Mai mit der Ueberschriff

trumsfuchs in der Falle "
, wo er sich mit einem Artikel »e« ^

Dr . Föbr über die Mieterhöhung beschäftigt . Dr . Föbr ‘
eitt*

vom „Volksfreund" in dieser Frage getriebenen DemagE
mal entgegen, daß es eben einen Ausgleich zu finden

.« «nt ,
delsx

«ii

ÖS

schelnd gleich einem grünen Wurm über die paar Treppenstufen
heruntergeschlängelt, Unter dem Volk entstand ein« Bewegung.
Die Ulla Calonder riß die Augen groß. 8i « war abergläubisch
und hielt es für ein übles Vorzeichen . Einig« jung« Mädchen, un¬
ter ihnen die Schwestern Figi , nahmen den Kranz auf und machten
Miene , ihn wieder zu befestigen , aber Fvitz Figi . der Bruder der
beiden, schob sie beiseite, nahm Gläser und Flaschen vom Tisch und
rückte diesen an die Hausmauer . Dann schwang er sich darauf . Er
war ein schwerer , breitschultriger Bursche , ganz vom Schlage der
Figi , und sein Gesicht zeigt « noch mebr al» diejenigen der Schwe¬
stern die seltsame, wächserne , spröde Haut der mit der Krankheit
von Tannü Behafteten .

„Es ist noch zu früh zum Abkränzen," sagte er mit Lachen ,
„herauf mit dem Stachelwurm !"

Viele Hände hoben ibm den Kranz wieder zu , und er band
ihn fester an die eingeschlagenen Nägel . Einer von diesen war
locker . Da verlangte er einen schweren Stein , der in der Straße
lag , und als sie ihm diesen gereicht hatten , hämmerte er den Nagel
tiefer ins Holz . Daniel Pianta und die übrigen standen dabei und
scherzten über den Vorfall . Die raschen Bewegungen Figis brachten
jedoch plötzlich den Tisch ins Wanken. Der Bursche griff mit der
Hand unwillkürlich und wie zum Halt an den Nagel . Aber ein
Bein des Tisches brach unter seiner Last und dieser schlug um.

Fritz Figi schrie ans . Gleich darauf stürzte er schwer zu Boden.
Viele sprangen bilfbereit hinzu. Der junge Mensch stand gleich

darauf wieder aus den Beinen , lachte auch : „Es ist nicht » ! Wir
fallen weich, wir Figischen Fettklumven .

"
Aber sein Gesicht sab tot aus , die Augen waren gläsern und

starrten mit einem entsetzten Ausdruck auf seine linke Hand. Er
hob sie langsam , wie um sie näher anzusehen, und doch machte ihm
die Furcht die Kinnladen zucken .

„Jesus , das Blut !" kreischte die Ulla Calonder .
Figis Hand war durch den Nagel , an dem er sich Halt gesucht

vom Gelenk ab tief in die Innenfläche hinein ausgerissen. Das
Blut schoß aus der Wunde und lag schon al» kleine Lache am Bo¬
den. Der Verletzte murmelt« etwas . Er schwindelt « ibn . Er
wankte und Daniel Pianta sprang ibm bei . Auch sonst waren
viele, di« sich um ihn mühten . Die beide« Schwestern jammerten .

„Da mübt ihr euch umsonst, " sagt « di« Ulla Ealonder dumpf.
Dominik Valer erzürnte darüber und schrie sie an : „Mach dich

doch fort , du Kräbe . Lauf lieber zum Doktor.
" Er hatte selber

einen Ausdruck tiefer Angst in den Zügen und blickt« von Zeit zu
Zeit verstohlen nach dem Verunglückten.

Di« Alt« trollte sich : Sie ging aus Holzschuben . - ,
lugten unter ihrem schwarzen Rock hervor , während fi«
klapperte. Ihre Arme schwangen am Leibe bin und der. fi ®
nur, " eiferte sie in sich hinein , während sie sich von der
macht«, „ich weiß es doch , ich ! Ich kenne es doch . Unterm SV
Gottes stehen wir — stehen wir .

"
p >

Sie hatte etwas Furchtbares , etwas vom Eigensinn
gtticks, das recht haben will und recht bebält .

Inzwischen verband Pianta mit rasch geschafften Binde«
gerecht den Verletzten. Sie trugen ibn beim in das Haus
Riesendach , das am Dorieingang stand und von Holz »>« !• . ^ <it
gingen mit hinein , andere warteten in der Gaste . Diese

DaN »
nach dem Arzte aus , der immer und immer nicht kam .
die Nachricht unter sie , daß der Doktor höher im Gebirg
denweit fort , zu einer Wöchnerin geholt . gt>

In einer Sinterstube , in welche man durch einen ™

langte , lag Frttz Figi aus seinem Bett , an dem der Piarr "
der Figischen Familie stand . Daniel Pianta , der sich pff'
Jabre an einem Samariterlurse beteiligt batte , bemüht«
zweifelt um den Sterbenden . Daß es auf Leben und T»"
saben alle, die im Zimmer waren . j»!»

„Wir hätten ihn nicht tragen sollen .
" sagte Pianta . al* ^ f

viertenmale die Binden erneuert «, die immer wieder von v
tränkt waren . g)tv

„Es ist nicht möglich , ist nicht zum glauben," stieb er »o«
der heraus . „Ich kann das Blut nicht sttllen, kann nicht.

Dann fragten sie wieder nach dem Arzt Die beiden SV „ttl
liefen laut weinend hinaus , um zu sehen , ob er nicht
brachten ebenfalls die Nachricht zurück, daß der einzige . ij
konnte, nickt au finden aewelen fei Da wurde das 6w üzl,
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der Stube stärker. Fridolin Figi , der Pater , ein Mann Al 1 „breit , wendet« sich vom Bett hinweg und mußte sich setze«. ^Er konnte es nicht länger mitansehe«
Sohn« das rote Leben aus den Adern rann . Daniel
schwach wurde.

fast so bleich , wie der auf dem Bett . Er wehrte sich im^
|f jN*

und es war eigentümlich: er wehrte sich ebensosehr ffir I
wie für den Verwundeten . Der Vorfall , der die ®" «

btt.
Einzugs so jäh abschnitt, erregte ibn mehr, als er selbst t*
wehrte sich blindlings , aus einem unklaren Gefühl f
nicht ein Tod seine Ankuntt verdunkeln dürfe, noch mebr "

Ae *
mit diese» Kommen nicht mit einer Niederlage für ib«

(Fortsetzung folgt .)

P



ftoTS,
— und sozialdemokratische Demagogie. Der „Volks-

au? eine solche Logik überbaust nicht ein. Dieses
fi,« ® " ibm zu haarig : er treibt lieber seine demagogische

weiter .
"

lieber Fuchs ! Das Thema ist uns keineswegs zuwir geben ibm durchaus nicht aus dem Wege. DeshalbP1* dem Fuchs erwidern , daß uns seine Logik nicht imvo-
Er will , wie er sagt, sich „nicht nur um die einen

jjte v5'' Und die andern einiach ignorieren "
. Ja . bat dag Zen-

^ in drei Teufels Namen bei seinem Betreiben der»K?"»>»ung vielleicht nicht einseitig sich um die Interessen de»
angenommen und die andern , nämlich die grob« Masse der

«tj ^ EMsach ignoriert ? Die Schäden für das Volksganze zeigen
Dj, ^ sie werden sich am ersten Oktober noch mebr »eigen.

*»i y Masie des Volkes ist verarmt , zum Teil erwerbslos ,^ util au* e *ne dürftige Rente angewiesen und leidet überdies
m

*1' 1 schrecklichen Wohnungsnot . Aufgabe des sozial ein-
''rt,«. Politikers wäre es. dafür zu sorgen , daß die Mieten we-. - - rden . Statt dessen

Geschrei der Haus«
7" BtittK 01C wouen , vag oer wcielerscyu « ausgehoben wird.
iS fät *p

e 'ten nhpt> daß die Mieten der alten Häuser den Mieten ,ra |0n t
6qu verlangt werden, angcoaßt werden. Der Haus -

m. pfi io schnei, wie möglich wieder freier Rentenbetrieb mer-
Mg, .? dos die Mieter unter den gegenwärtigen Verbältnisien
1 -.Auen , kümmert die Herren nicht .
Nie» »nsn ™0 ^pu Zentrumsfuchs trotz aller Heuchelei das Ee-

[Utit
Interessen der Mieter und Hausbesitzer. Beide Teile

5̂ vtaaisbjjrge ^ beide zahlen ibre Steuern , beide müsien leben :'«n vernünftiger und gerechter Politiker darf deshalb sich
kw- > . nie « inen onnebmen und die andern einfach ignorieren .i 7? Olm» — - . r^ e . nr - rt . . .

iert er auf da - Gebiet der Stontsvolitik und
nskombinationen . Er meint , w nn die sozial -

der
' Ä °" Vli . lieber der vreubischen Regierung oas Dcrbre-

sto«!
" eteerbübung nicht mitmachen wollten, so batten st« als

* ^ stgurnz au» der Regierung nustreten müsien .
A könnte vielleicht darüber diskutieren , wenn. es . die vreu-
^ -gierung gewesen wäre , die die Initiative zu ber volks-

. ,, 0j
°iü Verordnung ergriffen hätte Die Urheber waren jedoch

[ teil j^ onbet. sondern die Reichsregierung , der Befitzbürgerblock ,
Poti*;-

”09 Zentrum als Koalitionsbrnder sitzt. Es kann bei der

— •» gewesen wäre , die die Initiative zu ber volks-
o - Verordnung ergriffen hätte Die Urheber waren jedoch

Wunder, sondern die Reichsregierung , der Besitzbürgerblock ,^ >tion Zentrum als Koalitionsbruder fitzt . Es kann bei der
^ !,g

°"^uolitik nicht vermieden w. rden. daß eine Partei ihre For .
ft «uv,

ba und dort mal etwas zurückstecken mutz, weil es eben
''•tim« • Uebt und wenn unsere Genossen in der vreiihjichen- ■ "0 - in der sie keine Mebrbeit haben, wegen der Zus .' rm-

7!" 0 ^ bo >t im Rcichsrat zur Mietenerböbung keine Regie'>!» (c
'
j . beraufbeschwörcn wollen , so haben sie wob ! dafür ibre

htscĥ
' undc gehabt , in den Verhältnissen , die in diesem größten

^ « undesstaai volitisch ausschlaggebend sind. Das Zentrum*in<7 t“ " - -- - -'
Jbt,
Si

b,
' m bem Falle keine Koalitionsbedenkcn zu überwindennn es war in der Bürgerblockregierung in Sachen Miete -l '"Wo *

' .1*' lwul 1,1 ■ _ . . . .' Wt 1to ' 6cttbcr Faktor . Der Zentrumsminister Brauns war
iMt Ra

*
i

°BC SUI Verordnung der Reichsrcgierung ausarbei»
t. },? ^ öii „um die einen annimmt und die andern ein-

Außerdem ist er Gegner des zur Zeit bestehenden
. zt^ Utzgesetzes
»

er L "chs sitzt in der Falle und sein Gerauche kann ihm
, Wenn die Masie des arbeitenden Volkes, das unter

w >.
uken des Fu ' es jetzt zu leiden hat , nicht bedaueriicher-

oder vier 2 «- rr»*!»
ö 'e Koalition

^ en wäre , dann braucht man

Iretstaat Raden
Ae badische Holzindustrie

l^ ^ er Fall öimmelsbach in Freiburg , von dem in den letz -
rk " öer Tagespresse soviel die Rede ist, gibt Veranlassung,"

sagende volks- und vrivatwirtschaftliche Bedeutung der
. /öulzindustrie hinzuweisen. Bei oer groben . Gewerbe-
«

l6 ‘ 2uni 1925 wurden in unserem Land in der Wirt -
•OO Holzbearbeitung rund 11 000 Betriebe mit nahezu
ft» d “W*i8icn Personen ermittelt . Unter den Betrieben be-
^r». Lsg Mittel « und Grohbetriebe mit etwa 16 009 Ar-
irnburt7Us öem Gesagten gebt ohne weiteres hervor , dab die
b^ stltk " oben der Metall - und Maschinen- , Tabak- und Ter -
S (Ejn

8U {!.en bedeutendsten Wirtschaftszweigen unseres Landes
Mei -A ^ löhere Zahl von Sägewerken sowie Imprägnier - und°lten unseres Landes zählen heute mit Recht zu den

auf dem Weltmarkt ; hierher gehört einmal die
Kt, 1 chimmrlhrber A .-E . in Freiburg, die aus einerin Oberweier (bei Lahr ) gegründeten Solzbandlung' *>, »"Z ^n ist , ferner die beiden Firmen Katz «. Klumvv undln Gernsbach, die Firma I . Himmelrbach in Frei

^ ?u » . Knauer in Hüfingen , Gebrüder Heinzelmann ir
o>e "noere. In diesem Zusammenhang mub aber auck

z^ ^ oeutenden Unternehmungen wie H. Fuchs Söbw

^
^
Paragraph und Ser Mensch

D « r -
E nachfolgenden beiden kleinen Geschichten stellen ein

«P r « t„eue Uebersetzung aus der Moskaue
udem offiziellen Preborgan der Eowjetregi «Eie enthalten also authentische und dabei ein

» "«IR« . ,1 Kulturschilderungen , dab jeder Kommentar Wer
d s" dies

^ ugrn war ich in einer Moskauer Apotheke Zeug
»hi . ^ 5cne * Rio 5Ipott>cfc eil

. hereingebracht : e
n »" 'MHi« uno u «b nw txamos , ta )t ohnmächtig, auf di
p Ecke nieder . Der Arzt schnitt den Stiefel ai
VtzA ? utze aus, holt« Verbandsstoff und « in Fläschchw
I^ t »>^ it ibw b" vor ; der Feldscher oder Sanitäter , der zu
E bereingelommen war , zog aus einer Tasche eil
Ws,

' Bli ^ uud einen Bleistift . Er tat das schnell und besorgtW^ . D«r St rf;n?s Menschen , der die Hauptrolle bei einer LachDu?" bestrich den Fub mit Salbe und fing an . etrt .
rVl bllltin ^ V _ crr? . „ tJ . « " i . , . - 2 - - . . - 4.

v anz» ,7" "« irrlch den Fub mit Salbe und fing an eine^ Utig Der Mensch stöhnte gequält und bih sich di
ruÜ* Sanitäter aber stand da mit dem Papier
»Ko, " ins Ohr und leckte den Bleistift an.B"jtatz,^ . ktzei ! Ihr Familienname ? Ihr Alter ? Ihre s,Ihr Beruf ?

ufH * *. kam es stöhnend aus dem Munde des De !
er krampfhaft mit den Fingern im Diva

Ä >"rb,i. -v •! O Gott !"
evt - - ar —fA « i - - e* *-^ «»5* f ie ? Ihre Anstellung? Die Nummer Ihr

fy ' & ttnL b ° llo . hören Sie ?«
8,? >,^ urde übel . Man lieb ihn an einem Fläschch«

beugte sich erwartend über ihn und die
toi «??* bereit . Kaum hatte der Kranke di« Auge

b»
°erh. j7" gestöhnt , da schrie der Sanitäter abermals' ater ? Das wievielte Mal erleiden Sie einen Ur

b ^ 'bt« h
V m

°
v b«

'
r »°Ä et ketzt unbedingt fragen werde, was dies,
al*°AA 0 ' °Veoolution getrieben hohe ; ob er keine

hAutter batte , und was für sittliche Ansicht«
in der Zeit , als Otschakchf und die Krii

bol*»? Machte weiter : selbst wenn man einen sterber
? »fi ? • ' bm sogar Kampfer eir1 Id. . Sk t '*. * r . . ... .. .

10m , ° gar Kamvter - inspritzen mW « , « eriLi»^ nA '„ °b er nie vorbestraft gewesen ist, und was für
^V « a» feine Frau die Eltern und die Verwandt ,^ .^ "neration besitzen. Das Eine stebt fest, dab chcsterben gestatten wird , bevor nicht alle Rubrik «^ Ä ^ bemAEllt worden sind . Wenn er S°M »u^ tzt . iein,^

erleichtert di« Augen schtteben wnd . dann^ '
ragen, da« m » , «*.•» passiert

Steuerpläne Ses Sürgerblocks
Or. cköhler als Schutzengel der Resttzenden

Der Reichsfinanzminister Dr . K ö b l e r bat am Montag vor
Berliner Kauileuten und Industriellen einen Vortrag über das
Thema : „Reichsfinanzen und Volkswirtschaft" gehalten . Was er
bei dieser Gelegenheit über den Abschlub des Etats für 1926 und
die Entwicklung der Reichsfinanzen im Jahre 1927 und 1928 gesagt
bat , war nicht» Neue» . Auch seine Ankündigung, oab ein Gesetzent¬
wurf über die Endabfindung der Liquidationsgeschädigten in Vor¬
bereitung sei , überrascht nicht . Es nimmt allerdings wunder, dab
Herr Dr . Köhler nichts darüber sagte , wie die Reichsregierung sich
die versprochene Autbesierung der Bezüge der Kriegsbeschädigten
und der Beamten vorstellt.

Bemerkenswert sind die Teile der Rede Dr . Köhlers , in denen
er sich über die steuerlichen Pläne der Reichsregierung äuherte .
Enlsvrechend seiner früheren Haltung lehnt er jegliche Steuer -
crbödung energisch ab und stellt trotz der angespannten Lage der
Reichsfinanzen weitere Steuerermäbigungen in Aussicht . Genau
wie sein Vorgänger Dr . Reinbold begründete er dies mit der Not¬
wendigkeit, das Steuerbedllrfnis mit der Steuerkraft in richtige
Beziehung zu bringen Wenn man in diese beiden Schlagworte
überhauot einen Sinn hineinlegcn kann so doch nur den . dab bei
der Aufbringung der gesamten Steuerlast Rücksicht aus die Steuer -
krast der einzelnen Schichten des Volkes genommen werden mub .
So verstanden, sind wir mit Herrn Dr . Köhler durchaus einig.

Aber es hat den Anschein , als ob die Pläne der Reichsregie¬
rung anderen Absichten dienen und andere Wirkungen erzielen sol¬
len. Denn an einen Abbau derjenigen Steuern , die die Masse des
Volke » drückend belasten, wird iw Rcichskinanzminifterium nicht
gedacht . Der Rcchtsblock siebt seine Ausgabe viel mehr in der
Schonung der Stcuerkraft der Leistungsfähigen als in der Scho¬
nung der Stcuerkraft der Leistungsschwachen .

Der Reichsfinanzminister bat im übrigen bedauert , dab die
Zölle im Jabrc 1926 einen Mebrertrag von fast einer halben Mil¬
liarde Mark aukweiien. Das sei eine wenig erfreuliche Erscheinung,
so dab die Gründe für das starke Anwachsen der Zollüberschüsse
einer eingehenden Prüfung bedürfen. Wenn Dr . Köhler das Er¬
gebnis dieser Prüfung der Ocffentlichkeit unterbreitet , dann wird
man ersehen , dab das Steigen des Zollertragcs vor allem die Folge
der unerhört hohen deutschen Lcbensmittelzölle ist und die Masie
der Verbraucher durch hohe Preise für Fleisch , Brot und Fett « die
Reichskasie füllt . Trotzdem zieht Dr . Köhler aus seiner richtigen
Feststellung nicht die richtigen Schlubiolgerungcn .

Bereits vor einem Jabr bat der Reichstag beschlossen, die
Zuckersteuer zu ermäbigen , damit der Zuckervrcis gesenkt werden
ann . Die Reichsregierung bat die Erfüllung dieses Wunsches , in
em alle Parteien einig waren feierlich zugesagt . Die jetzige Re-

.ierung denkt nicht daran , dieses Versprechen zu erfüllen. Zwar
ivll die Zuckerstcuer ennätzigt werden man will aber gleichzeitig

den Znckerzoll erhöben, so daß der Zuckervrcis völlig unverändert
bleiben wird . Den Nutzen von dieser Mabnahme haben nur die
Zuckererzcuger » den Schaden hat das Reich . Es verliert Steuer¬
einnahmen von mindestens 80 Millionen , denen nur eine geringe
Erböbung der Zolleinnahmen aegenübersteht. Diese 80 Millionen
kommen aber nicht den Verbrauchern zugute, sondern den Erzeu¬
gern, vor allem den groben Zuckerkonrernen . Es ist also keine Rede
mehr davon , dab die Verbraucher steuerlich entlastet weiden.

Viel wohlwollender werden die besitzenden Steuerzahler be¬
handelt . Die Frag « der Aushebung der Kavitalertragssteuer be-
dari nach Herrn Dr . Köhler „ernster Prüfung "

. Die Steuersätze,
bei der Einkommensteuer, die bis zu 40 Prozent ansteigen, so sagt
er , bedeuten „ keinen besonderen Anreiz für eine richtig « Deklara¬
tion"

, so dab er eine Senkung der Steuersätze für nötig hält . Da¬
gegen wird die Racherbcbung von 40 Millionen Vermögenssteuer,
die im Jabrc 1026 zu wenig bezahlt worden sind, allem Anschein
nach jo dilettantisch behandelt , als ob man bereits die Zustim¬
mung des Rechtsblocks besitzt dab auch diele 40 Millionen den
Vermögenssteuerpilichtig^n geschenkt werden sollen . Zwar ist das
wiederum eine Belohnung für die fabrläsiigen und unehrlichen
Steuerzahler und eine Strafe für die vllnktlichen uno ehrlichen,
aber schlicblich ist dieses System der Reichsiinanzverwaltung so
verlaut geworden, dab sie kaum noch davon lassen kann .

Unter diesen Umständen mub man der Ankündigung mit
grobem Mihtrauen aegenllbersteben. dab noch in diesem Sommer
vier neue Steucrgcsctze verabschiedet weiden sollen . Es bandelt sich
dabei um zwei Rabmengeietze über die Grundsteuer und die Ge¬
werbesteuer, ein Gesetz über die Hauszinssteuer und ein Gesetz über
die Vereinfachung des Verfahrens in Steuersachen. Wenn auch
über den Inhalt dieser Gesetze Genaues noch nicht feststebt . so wird
man doch damit rechnen müssen , dab sowohl die Rechtsregierung ,
als auch die Rechtsparteien diese Gesetze vor allem unter dem Ge¬
sichtspunkt betrachten, die Steuerlasten der Besitzenden weiter
berabzudrückcn . •

Als der Rechtsblock seine Herrschaft antrat , hat sein Vater ,
der Reichspräsident Hindenburg , versichert , diese Regierung werde
sich das Wohl der arbeitenden Klassen im besonderen Mabe ange¬
legen sein lassen . Niemand , der die Natur dieses Rechtsblocke »
richtig erkannt bat sich dieser Hofsnung hingeben können . Immer
deutlicher aber »eigen jetzt dir Taten de» Rechtsblocke », dab er sich
rücksichtslos über die Jnteresien der in dieser Regierung nicht ver¬
tretenen Volksschichten hinwegsetzt und nur da« eine Ziel kennt;
Schutz der Jnteresien der Besitzenden . An dieser Tatsache ändern -
auch schöne Worte und Versicherungen nichts, selbst wenn ste von
Herrn Di . Köbler ausgesprochen werden. Er . der ebemals die un¬
soziale Steuerpolitik der Rcchtsregierung auf das schärsite ver¬
dammte, ist ietzt ibr williger Helfer.

E . m . b H . in Karlsruhe , Allstadt u . Mayer , Adolf MesierschmiU .
Luschka n. Wagenmann und Echütte-Lanz in Mannheim usw . hin-
gcwiesen werden. Ein großer Teil der genannten Unternehmungen
beschäftigt nicht nur in Baden zahlreiche Arbeiter ( z. D. Gebrüder
Simmelsbach A .- G . 297, Katz u . Kkumpp 257, I . Simmclsbach 241
usw .) , sondern unterhält in anderen Gebieten des Deutschen Reiches
gröbere Zweiggeschäfte. Beispielsweise sei erwähnt , dab die Firma
Katz u . Klumvv in Gernsbach, in oeren Familien der Holzhandel
schon seit 200 Jahren betrieben wird , Kyanisicrwerke in Württem¬
berg, in Kärnten , in Sachsen , in Schlutup ( bei Lübeck! besitzt . Die
Firma I . Simmelsbach betreibt Filialen in Württemb - rg , Ober-
bssien und besitzt eigene Verkaufsbüror ln Rülbe -m a. d. Ruhr
und in Madrid .

Neben diesen Säge - und Hobelwerkcn, Kyi ->isit «anstallen usw .
ist auch die Möbelindustrie und die Bau >chr» increi >n unseremLand von nicht geringer Bedeutung . Es soll in diejcni Zrsiammen-
hang nur an die Möbelfabriken von Aoolf Dictler in Freiburg ,
non M . Rcutlinger u . Cie . sowie Gebrüder H>m - .« lheber A . --G . in
iarlsrube , an die Süddeutsche Möbelindustri - Eebr . Trefzger
Z . m . b. H . in Rastatt usw . erinnert werden. Für die Herstellung
von Büromöbeln kommen die bekannte Firma Stolzenberg in Oos
sowie die Firma „Fortschritt " E . m . b. H . in Freiburg in Betracht
Eine gröbere Anzahl von Stuhl - und Kleinmöbelfabriken bat sich
In Weinbeim niedergelassen. Die Mahstab - und Rechcnschieber -
sabrik Albert Nestler A .-E . in Labr unterhält Verbindungen mit
allen Weltteilen .

Ein typisch badischer Industriezweig ist dt» Schwarpvälder
Bürstenindustrie mit dem Hauvtsitz in Todtnau sowie die Peitschen¬
industrie im Amtsbezirk Mosbach : im erstgenannten Industriezweig
wurden im Jabr 1925 26 Fabriken mit 20 und mehr Arbeitern er¬
mittelt , in denen nahezu 2000 Personen beschäftigt sind : dte grobe
Zahl von Heimarbeitern , die seit vielen Jahrzehnten gerade in der
Herstellung von Bürsten tätig sind , ist in diesen Zahlen nicht mit
inbegriffen . — Wegen weiterer Einzelheiten über die badische
Holzindustrie, insbesondere auch über die Entstehung und Ent¬

wicklung der Firma Gebrüder Simmelsbach A .-E . in Freiburg , sei
auf das Studium des vom Badischen Statistischen Landesamt ber-
ausgegebcnen Werkes „Die Industrie in Baden " verwiesen. .

Schauinslandbahn
P .A . Zeitungsmcloungen zufolge soll die Badisck « Regierung

siir die Seilschwebebahn auf den Schauinsland nach dem Umlauf-
System die Zustimmung erteilt haben oder es sollen nur noch ge¬
ringfügige Verbesserungen an dem Entwurf vorrunebmen sein , wor¬
auf die Genehmigung erteilt werde . Hierzu erfahren wir von zu¬
ständiger Delle , dab aus Grund eines im vorigen Jahre vorgelegien
Entwurfs die Entscheidung des badischen Finanzministeriums an,
ianss Mürz d« . Js . dahin ging, dab der Antrag auf Ertelluvs der
Genehmigung für diesen Entwurf abgelednt wurde. Ein Gut«
acklen . welches der Entscheidung der Finanzministeriums beigegeben
war , sprach stch in der Einleitung zunächst Uber die verschiedenen
Möglichkeiten für eine Bahn auf den Schauinsland «us und be¬
tonte nach Erörterung der verschiedenen Systeme, daß »ine Stand »
babn kür den Schauinsland wohl eine besiere Lösung daritellen
würde als eine Schwebebahn. Da dir Studiengesclljchoit für dte
Schauinslandbabn ober auf dem einmal gewählten Umlaui -Svstem
bestehen bleiben will , wurde in der erwähnten Entscheidung de»
Finanzministeriums anbeim gegeben, einen neuen Entwurf au»»u-
arbetten , welcher in verschiedenen wesentlichen Punkten Verbesse -

« rungen gegenüber dem früberen Entwurf aufweisen müßte. E»
| wurde noch ausdrücklich darauf bingcwiesen, daß erheblich« wettere
! Zeit für die Entwurssbearbeitung werde verwendet werden müsien .

Unter diesen Umständen erscheint eine Mitteilung , wie ste beisvielo»
weise im Abendblatt der „Frankfurter Zeitung " Nr . 273 vom 12.
Avril 1927 enthalten war , und in welcher der Arbeitsbeginn späte¬
stens in 6 Wochen angekündigt wurde , nicht verständlich. Dem zu¬
ständigen badischen Finanzminister ist bis beule ein umgearbeiteter
Entwurf mit Antrag auf Erteilung der Genehmigung nicht zuge-
gangen.

„Sind Sie schon einmal früher gestorben, und wenn nicht , wes- I
halb ? " So ist die Macht des Pavierchens . Wäre es möglich , dab >
ein Mensch stürbe, ohne die Spuren omt Fragebogen und Pa¬
ragraphen zu hinterlassen ? ! I

Im Gouvernement Wolodga , im Dörfchen Pogiblowo ,hatte sich ein »weijäbriges Mädchen mit einem Svan ins Auge ge¬
stochen. Das Auge schwoll sofort an , tränte und begann auszuflie -
ben . Das Kind wurde ins Krankenhaus gebracht , das stch im Dorfe
E r i a s o w e z , zwanzig Werst vom Heimatdorf entfernt , befand.
Der Arzt untersuchte es in der Ambulanz , wusch und verband das
Auge und sagte , das Kind benötige dringend eine sofortige Opera¬
tion und müsie deshalb gleich iii der Klinik belassen werden. Es
stellte stch aber heraus , daß das Kind nur dann ins Krankenhaus
ausgenommen werden könnte, wenn man erstens die Bescheinigung
brächte, dab es tatsächlich aus einer Bauernfamilie stammte,
und zweitens die Bestätigung dafür , dab die Steuern für diesen
Bauernhof bezahlt worden seien . Die vor Aufregung halb ver¬
rückt gewordene Mutter lies in der Kanzlei von einem Registrator
zum anderen , schwor bei allen Heiligen , daß die Steuer ihres Ge¬
höftes schon vor Weihnachten bezahlt worden sei , und bat , dab man
doch auf die verarbeitetenden Hände schauen möchte , um zu erkennen,
dab sie wirklich eine Bäuerin und keine Gutsbesitzerin oder Eene-
ralsfrau sei . Sie weinte , drohte und flebte abwechselnd und war
bereit , jeden, der ihrem Kinde das Augenlicht retten würde , auf den
Knien darum zu bitten .

Umsonst war ihr Flehen ! Geben Sie das Papier ! ! Sie nahm
das Kind und ging wieder zwanzig Werst zurück ins Dörfchen , um
die Bescheinigung zu holen. Im Dorfe bekam sie die Bescheini¬
gung, aber darauf stand '? „Ohne Stempel nicht gültig .

" Nach dem
Stempel mubte in» Ravonkomitee der Dörfer gefahren werden. Der
Vorsttzend « war mit dem Petschaft verreist, und man mubte warten ,bis er wiederkebre. Dann konnte nicht gleich ein anderes Gespannaufgetrieben werden, das das müde Pferdchen ablöste . Untervesien
wurde e« Nacht . Am folgenden Morgen war das Auge des Kin¬
des ausgelaufen . Keine Bescheinigung konnte den Krüppel in einen
gesunden Menschen verwandeln .

Da » ist die grausige, erschütternde, grenzenlose Macht des
Paragraphen . Es ist noch gut . daß nur e i n Auge ausge¬
laufen war . Der Mensch konnte überhaupt erblinden oder vielleicht
sogar sterben, nur weil ihm das Pavierchen fehlte , oder weil Num¬
mer und Stempel auf der falschen Seite des Paviers standen. Es
ist grauenhaft ! Mas ist der Mensch ! Der Paragraph ist die
Hauptsache ! Der Paragraph mub ausgesührt werden.

Jetzt folgendes : Der Paragraph ist kunstgerecht ausgefübrt
aber der Mensch , der lebendige Mensch , ist nicht mebr da. Was ist
teurer ?

Sprachverschlechterung
Von Dr . Hermann Htrbrr (Berlin )

So varador cs klingt : unsere Sprache verarmt immer mebr,
trotzlvm sie immer neue Ausdrücke aufnimmt . Wie ist nicht allein
durch die Technik unser Wortschatz vergröbert worden. Und wie
reichlich fluten immer neue Fremdwörter herein , trotz aller An¬
strengungen, die wir machen , um unser Deutsch rein »u erhalten !
War es noch vor einem Menschenalter das Französische , das unsere
Sprache verunreinigte — man findet es selbst bet so bervorragenden
Stilisten wie Bismarck und Fontane unerträglich ! — . so macht stch
neuerdings immer mebr das Englische breit Di« „Bar "

, der
„Mixer " und die Drinks " gehören beut« zum großstädtischen Be¬
trieb , der ohne „Jaz »"-Kapelle nicht mebr auskommt. Neulich la»
ich an einer Hamseinfahrt „Boren frei"

. Ich dachte nickt ander»,
als dab man da Eratisunterricht in Gymnastik erhielt . Nicht doch ,
das will sagen , dab Automobilunterstände »u vermieten sind.
„Boren " ist die Mehrzahl des englischen „Bor "

. Gin Evrachunge»
tllm , weil an eine englische Einzahl die Deutsche Pluralendung an¬
gehängt wird .

Man siebt denn , dab unser« Muttersprache durch solch unsin¬
nige Anleihen durchaus nicht gewinnt , sondern einbübt . Wenn das
so weitergebt , endigen wir bei der babylonischen Sprachverwirrung .
Während wir immer neue Wörter von fremden Sprachen ausbor¬
gen , vergessen wir die eigenen. Man lese einmal die Briefe , etwa
aus der Romantikerzeit , »um Bergleich mit denen moderner Men¬
schen . Wie viel gewandter und reichhaltiger und fertiger ist der
Ausdruck dort als hier . Eine Statistik , wie viele Wörter die Um¬
gangssprache des heutigen Durchschnittsdeutlchen umfaßt , würde zu
niederschmetternden Ergebnisien kommen . In der mündlichen Un¬
terhaltung sind wir noch viel ärmer an Ausdrücken als in der
schriftlichen Mitteilung — wir . die wir ein« so besonders reiche
Sprache besitzen. Totes Kapital ! Was sagt der Deutsche von 1927,
wenn er sein Wohlgefallen aurdrücken will : „fabeöbaft" ! Wenn Ihm
« ine Suppe schmeckt , ist ste „fabelhaft . Wenn ihm ein neues Kleid
gefällt , „fabelbest ".

Was find wir doch für arme Menschen , dab wir uns so kramvf-
baft an dieses eine, noch dazu recht dumme Wort anklammern müs¬
sen ! Und wie lassen wir gleichzeitig unsere schöne gut« Mutter¬
sprache verwildern und ve^ ommen ! Wir halten „hin und her"
nicht mehr auseinander „Geb mal heraus "

, befehlen wir , anstatt
„ hinaus "

, „herein"
, anstatt „hinein"

. „Hinauf" und „hierher" schei¬
nen überbaust auszusterbeu Man sagt in Norddeutschland „Nach
oben" und „Nach hier" und merkt gar nicht , dah man botokudisch
vricht . statt deutsch. In Süddeutschland, wo der Dialekt sich Gott

sei Dank noch stärker behauptet , ist der Svrachverfall noch nicht
so weit gediehen.

Ja — wir sind wirklich „fabelhaft ".



Kleine tindifdie Chronik
* Kirrlach bei Bruchsal Beim Holza bladen ist das 7 Jabre

alte Töchtcichen des Landwirts Seiler von hier abgestürzt .
Dabei zog sich das Kind schwere Verletzungen und eine schwere Ver¬
stauchung der Wirbelsäule zu.

* Mingolslieim bei Bruchsal . Schreinermeister Pbilivv Ben¬
der von bier wurde von einem Motorradfahrer derartig scharf an -
gefabren , dab er schwere Verletzungen daoontrug und ins akade¬
mische Krankenhaus nach Heidelberg transportiert werden muhte .
— Die hier zu Besuch weilende Hauvtlehrerin Hellriegel von
Oberbausen wurde von einem rücksichtslos dahinrasenden Rad¬
fahrer angefabren . Beim Sturz zog ste sich schwere Verletzungen
zu , die die Verbringung ins Heidelberger Krankenhaus erforder¬
ten . Der Radfahrer fuhr weiter , ohne sich um das Opfer seiner
Raserei zu kümmern .

* Billingen . Ein Ingenieur , der in der Radioabteilung einer
hiesigen Fabrik angestellt war , hatte nach und nach Radiobestand¬
teile von über 900 dl entwendet , die bei einer bei ihm vorgenom¬
menen Haussuchung zu Tage gefördert wurden .

* Bad Dürrheim . Am Sonntag abend zwischen 9 und 19 Uhr
spielte sich hier eine Mesierstecherei zwischen zwei Frauen ad .
Vermutlich aus Eifersucht lauerte die Frau des Pferdehändlers
Strohn » der Witwe Fehrenbach vor deren Hause auf und ver¬
setzte ihr mehrere Messerstiche in Arm und Brust . Ein Stich in
einen Arm zerschnitt eine Sehn « , sodah die Verletzte im Villinger
Krankenhaus operiert werden muhte . Frau Strohm wurde auf
freiem Fub belasten , die Familienzwistigkeiten dürften schon
läng «ve Zeit bestehen .

* Schramberg . Montag früh brach an dem Postauto nach St .
Georgen während der Fahrt eine Achse . Das Auto geriet dadurch
aus der Richtung und landete im Stratzengraben . Die Passagiere
kamen glücklicherweise mit dem Schrecken davon .

Singen a . H. In der Seilfabrik Bek u . Co .. Singen , stürzte
Ende letzter Woche beim Reinigen einer Hansbrechmaschine eine
Arbeiterin unglücklicherweise in diese , wobei ein Eisengahn mehrere
Zentimeter tief ihr in den Kopf drang .

* Mannheim . Montag nachmittag gegen 3 llbr wurde aus
dem Neckar unterhalb der Friedrichsbrllcke die Leiche des seit
2l . April vorigen Monats beim Ueberbolen eines Schiffes über
Bord gefallenen Matrosen Zimmermann , geländet : sie wurde
aus den Friedhof überführt . — In der vergangenen Nacht fand eine
Polizeistreife in der Stcfanienvromenade am Ufer des Rheins ein
20 Iabr altes Dienstmädchen , das in den Rhein springen wollte .
Die Lebensmüde wurde auf die Polizeiwache geschafft.

Mannheim . Am Montag fuhr ein 13 Jahr « alter Botks -
schüler mit einem Fahrrad auf dem stark abfallenden Grenzweg
nach der Emil Heckelstrahe , wobei er einen 9 Jahre alten Kamera¬
den zwischen sich und der Lenkstange sitzend mit sich führte . Er
verlor die Herrschaft über sein Fahrzeug und rannte gegen einen
Personenkraftwagen , obwohl dieser versuchte , nach links abzu -
biegen . Die beiden Knaben erlitten erhebliche Verletzungen .

RB . Strahensperren in Baden . Bezirksamt Karlsruhe : 4 . bis
11 . Mai : Kreisstrahe Jöhlingen —Leovoldsbafen vom Babnhof
Weingarten gegen Blankenloch . Umleitung über Untergrombach ,
Staffort . — Bezirksamt Rastatt : Dom 2. Mai ab in Oos die
LanMvaße von der Eütekbahnhofstrahe bis zur Dlutbrücke und von
der Sovhienstrahe bis zum „Sternen "

. Umleitung möglich . — Be¬
zirksamt Bühl : Bis Anfang Mai die Landstrahe zwischen Ren -
chen und Oensbach . Umleitung von Renchen vorhanden . — Be¬
zirksamt Offcnbnrg : 2 .- 6 . Mai : Kreisstrahe Nr . 11 im Ort El¬
gersweier . 6.- 13. Mai : Kreisstrahe im Ort Elgersweier . 13 .—20.
Mai : Kreisstrahe 17 im Ort Ebersweier . Umgehung vorhanden .

-t . Zum Jubiläum der Freiburger Erzdiözese . Die Feier des
100jährigen Bestehens der Freiburger Erzdiözese wird , wie ge¬
meldet , den päpstlichen Nuntius Pacelli nach Freiburg füh¬
ren , mit ihm werden andere hohen Würdenträger der katholischen
Kirche erscheinen / Neuesten Vernehmungen nach weiden zu dem
Jubiläum auch Vertreter der Reichsregierung und die gesamte
badische Landesregierung Freiburg mit ihrem Besuch beehren .

Vom Starkstrom getroffen und getötet
bld . Konstanz , 3 . Mai . Ein tödlicher Unfall ereignete sich

gestern vormittag in der elektrischen Uebergabestelle beim
Tägerwilerzoll . Der 25jährige Sohn des Chefmonteurs
Meyer , der vor kurzem seine Prüfung , sowie den Doktor¬
titel gemacht hatte , und zur Zeit freiwillig bei seinem Pater
praktisch tätig war , kam mit der linken Hand dem Starkstrom
( 8000 Volt ) zu nahe , wobei er starke Brandwunden erlitt und
bewußtlos zusammenbrach . Trotz rascher Hilfe war es leider
nicht mehr möglich , den jungen Mann ins Leben zurückzu¬
rufen .

Flugzeuglandung bei Ubstadt
Ubstadt . Gestern morgen muhte ein Flugzeug (Flug - Hansa

D 728) von Frankfurt kommend , in der Nähe des Reichsbahnhofes
eine Notlandung wegen Motordefekts vornehmen . Die Landung
gelang vorzüglich . Vier Passagiere , drei Herren und eine Dame
entstiegen dem Flugzeug . Sie setzten ihre Reise mit der Bahn kort .
Die Flugpost wurde auf der hiesigen Post aufgegeben .

’
Eine grohe

Schar Neugieriger umlagerte da - Flugzeug mit seiner modernen
Einrichtung .

Nus Ser Stadt vurlach
r . Unglücksfall . In der Eieherei eines hiesigen Betriebs ver¬

unglückte am Dienstag vormittag der in den 30er Jahren stehende
Schmelzer Friedr . Reichenbacher dadurch schwer, dah bei Rei¬
nigung des flüssigen Metalls infolge Benützung einer feuchten
Rübrstange das Metall explodierte und der Mann schwere
Brandwunden erlitt , die seine Ueberfübrung ins städtische
Krankenhaus notwendig machte .

Um rtttef Welt
Schwere Auto » und Motorradunfäll

Berlin , 4. Mai . Ein folgenschwerer Autounfau iti «, sich
heute früh in Niederschöueweide zu. Ein Personenkraftwagen , der
eine « zweiten Kraftwagen im Schlepptau hatte , fuhr gegen einen
Baum und schlug um . Der Chauffeur wurde durch die aus dem
Anhänger berausfallenden schweren Motorteil « so erheblich verletzt ,
dah er im Krankenhaus seinen Verletzungen erlag .

Neckargartach lOberamt Seilbronnl » 4. Mai . Gestern
nachmittag platzten an einem von Reckarsulm kommenden mit vier
Personen besetzten Kraftwagen beim Ueberholen anderer Fuhr¬
werke die beiden linken Reifen . Der Wagen geriet ins Schleudern
und wurde in ein « Wiese geworfen . Zwei der Insassen , Baron
v. Plessen aus Berlin und Direktor Kemnitz aus Stuttgart wurden
schwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt . Der Führer und ein
weiterer Insasse kamen mit leichteren Verletzungen davon .

Stuttgart , 3. Mai . Heute nachmittag ereignete sich ein
Zusammenstob zwischen einer Strahenbahn und einem Lastkraft¬
wagen . Letzterer fuhr «nvorschriftsmähig auf der linken Seit « der
Fahrbahn , streifte den entgegenkommenden Strahenbahnwagen ,
brachte den Triebwagen zum Entgleisen und warf ihn um . Fünf
Personen wurde « dabei verletzt . Sie muhten ins Kranken¬
haus gebracht werden .

Berlin , 5 . Mai . In Malchow bei Berlin stieh ein Lastkraft¬
wagen mit einem Motorrad zusammen , das völlig zertrümert
wurde . Der Fahrer , ein Polizeiwachtmeister ist seinen Verletzungen
erlegen .

Eisenbahnunfall in Spanien
Sevilla , 5 . Mai . Der Schnellzug Andalusien —Madrid stieb bei

Palma del Rio mit einem Eüterzug zusammen . Infolge des Un¬
falls wurden zwei Personen geötet und einige verletzt , darunter
ein deutscher Staatsangehöriger .

FlugunglLck
Paris , 4. Mai . Wie Hava » aus Nancy berichtet , ist er«

Militärflugzeug gestern abend unweit Sagendingen wäbreno des
Fluges in zwei Teile zerbrochen . Der Flugzeugführer konnte fich
mittels Fallschirmes retten . Der Beobachter , dessen Schirm sich
nicht entfaltete , kam ums Leben .

Norfolk , 4. Mai . Zwei amerikanische Marineoffiziere stürz¬
ten heute bei der Rückkehr nach Hampton Roads mit ihrem in
Brand geratenen Flugzeug ab und fanden den Tod .

Warschau , 4 . Mai . Ein Tborner polnisches ®eeri „w» <*
das zu Propagandazwecken nach Rypin flog , stieb beim e ji «
einen Zaun und fuhr in die zuschauende Menge hinein . ®
Personen wurden verletzt , darunter eine schwer.

Ein neues System für Radiotelephonie ^
Rom , 3 . Mai . Der Professor für Physik an der llnivH >>

Bologna , Majorana , bat der Accademia de Lincey mitS^ '
^

habe ein System der Radiotelephonie erfunden , bei
bare ultraviolette Strahlen zur Anwendung gelangen . * pH
suchen zwischen Bologna und einem 16 Kilometer entfernt -" ^
seien die Stimmen der Sprecher sehr deutlich zu vernehmen
sen und das Geheimnis vollkommen gewahrt worden .

Raubüberfall auf den eigenen Vater ^
Das Berl . Tageblatt meldet aus Aachen : Einen

auf seinen eigenen Vater unternahm der stellungslose
Fritz Dentzer . Er schlich sich nachts in das Schlafzimmer stm ^
jährigen Vaters , schlug ihn mit einem Bügeleisen auf ^
und versuchte , dem Bewuhtlosen , der eine schwere KovivM^ ^
vongetragen batte , den Eeldschrankschlüssel zu stehlen .
alte Mann nach wenigen Minuten wieder aus der Beums " »

^
erwachte , kam es zwischen den Beiden zu einem erbitterten * ^
Frau Dentzer holte die Polizei zur Hilfe , jedoch gelang c
Sohn , die Flucht zu ergreifen .

Vulkanausbruch im Kaspischen Meer ,f
Moskau , 5 . Mai . In der Nacht zum 3 . Mai eriols ^ .^i

Kaspischen Meer in der Nähe von Kap Kurinst (39 Krad >
Breite ) der Ausbruch eines groben , unter Wasser befindllw « 0
kans , der 15 Minuten anhielt . Eine riesige Feuersäule rm» ^
dem Wasser sichtbar . Am Orte des Ausbruches hat sich eine s

Insel gebildet .

Ueberschwemmungskatastrophe in Amerika
^

New - Orleans , 5. Mai . In der Nähe von Hilli l

Bend ist ein neuer Dammbruch erfolgt , durch den weitere « -^
land überschwemmt wurde . Verschiedene Dörfer muhten S ' -0
werden . Die Zahl der Flüchtlinge , die in Benton Rouge
troffen ist, bat sich infolgedessen Um 20 000 vermehrt . ^4

3n Straßenbahn , Eisenbahn, Gasthäusern und Kaffees,
überall, wo mehrere Menschen miteinander sprechen und
sich gut unterhalten, sind Lohn- und Gehaltsempfänger.
Lleberall dort bespricht man die erfreulichen und weniger
angenehmen Alltäglichkeiten , seine Gorgen , Lasten und
Mühen Auch dort sollte jeder von uns für die mensch¬
heitserlösenden Ziele des Sozialismus, für die Sozial¬
demokratische Partei, den Volks ?reun0 eintreten , werben

Stanöesbuchauszüge ösr Staöi Karlsruhe
Todesfälle . Susanna Jäger , alt 78 Jabre , Ehefrau von Hein¬

rich Jäger , Privatmann . Pauline Cberbardt , alt 58 Jahre , Ehe¬
frau von Christian Eberhardt , Eisendreüer .

Markt unS Kandel #
Grobe Fachausstellung für das Blechner - und Jnstall ^ ^

werbe vom 9 . bis 14. Juli 1927 in Heidelberg . Die « yto »
steht unter dem Protektorat des Landesverbandes der
Spengler - und Jnstallateurmeister Badens und der jjjj
und ist mit der Tagung des Verbandes verbunden . 4
gramm ist fertig « östelli und Einladungen an Interessen '

^ f
bereits versandt worden . Das Interesse für die Veranstal ^ ^jp
ein sehr reges . Die gröhien Firmen haben bereits ihre ( J»
Buna zugesagt und Anmeldungen auf grohe Plätze eingê ^ l«'
grohe , neuzuerbauende Ausstellungshalle auf dem Jub " <m 0
und die Stadthalle werden voraussichtlich voll belegt lvero ^ j
sehr wirkungsvolles Ausstellungsplakat befindet sich im
wird in grober Auflage über Süd - und Westdeutschland 06
werden .

Semeindepolttik
Deutscher Landgemeindetag ,(0

Der Vorstand des Deutschen Lanügemeindetages bat in
Sitzung am 22. und 23. April 1927 in Heidelberg folgend
fchliebungen gefotzt :

1 . Rahmengesetz für Regelung der Realsteuer «. Der
Landgemeindetag vermag nicht anzuerkennen , dah bei dem ° t?
den Steuersystem und der verschiedenartigen BeanspruM ^ ^ cff
Realsteuern in den einzelnen Ländern durch diese und die
den reichsrechtliche Vorschriften für die Realsteuererbebun ^ zfer
mäßig und mit praktischem Erfolg durchzuführen sind,
lung der Frage ist für die Reichsgesetzgebung durchaus u"-
und muh der Landesgesetzgebung Vorbehalten bleiben .
nach Maßgabe des Gesetzes zur Uebergangsregelung des "

^
ausgleichs zwischen Reich , Ländern und Gemeinden vom
1927 der Entwurf eines Rahmengesetzes für Regelung
steuern aufgestellt wird , dann erwarten die Gemeinden 0® M
Rücksichtnahme darauf , dah die Realsteuern in verschied^ ,
dern eine Hauptstütze des Gemeindehaushalts bilden pr
keine schematische Beschränkung ertragen , dab außerdem E
rakter der Realsteuern als Eegenleistungssteuern erhalten
ter die Möglichkeit gewahrt bleibt , Grund , Gebäude und
relativ gleichmähig zu besteuern . «tviiif®«

2. Arbeitslosenversicherung . 1 . Der Vorstand des
Landgemeindetages hält nach wie vor an der im ReS ^ '

^ g I":
wurf der Arbeitslosenversicherung vorgesehenen Kostenrega ch

v«
die Arbeitslosenversicherung fest und verlangt weiterbs " "

„„
Fortfall der Beteiligung der Gemeinden mit einem Drctie >

^ ^ ,n
Verwaliungskostcn der Arbeitsnachweise . 2 . Die von der
losenversicherung erwartete finanzielle Erleichterung der■ ^ iP
den kann nur eintreten , wenn die Unierstützungsdaucr if,deA .z>
39 Wochen ausgedehnt wird . Der Kostenanteil der in
der Krisenfürsorge darf entsprechend den ReichsratsbeschW ^ B . I
stens ein Neuntel betragen . 3 . Die Arbeitslosenunterl '

j? „iti*,
so zu bemessen , dah einerseits der Anreiz zur Arbeit fl .jLttfi

”

drückt, andererseits aber auch die Inanspruchnahme der m
Wohlfahrismittel nach Möglichkeit vermieden wird . .. ^ ^

Aus diesen Gründen spricht sich der Vorstand für
schlag des Sozialpolitischen Ausschusses des Reichstags .^ ! "

,
der Organisation der Arbeitslosenversicherung aus und
allem , dah die Gemeinden insbesondere auch die Lanvn ee!,!
in den Organen der Arbeiislosenverstcherung binreim ^
ten sind.

Machfpeifen vonhäßlichemGefchmacJl
sind in der heißen Jahreszeit von besonderem Wert für das Wohlbefinden . Ihre ZubereiWn?
mit Mild» und das feine Aroma üben eine kräftigende und belebende Wirkung aUS*

Riff Di . Oethei ’ s Puddingpulm
in vielen Sorten vom einfachen bis zum Feinkost -Pudding steilen Sie je .. c ii vaeschn1*0.
zufrieden . Verlangen Sie Dr. Oetker ’s Puddingpulver nur in Originalpackungen (nie®4

lose) mit der Schutzmarke „Oetker ’s Hellkopf“.
Gute Rezepte für Süß- und Gelee -Speisen sind in dem neuen farbig illustrierten Oe&eT*

Rezeptbuch , Ausgabe F enthalten . Sie lesen darin auch Näheres über den vorzügl' 0^
Backapparat „ Küchenwunder“, mit dem Sie auf kleiner Gaskocherflamm» backen , braten uD
kochen können . Das neue Buch ist für 15 Pfg . bei Ihrem Kaufmann a <
zu haben , wenn vergriffen, gegen Einsendung von Marken von

Dr . Ai Oetker , Bielefeld .
i. , jovcrkauf »preiaat Backpulver „Backia " 1 Stek. 10 Pfy., 3 Stck. 25 Pfr ., Puddingpulver Vamll «
Mandel 10 Pf., Vanillia • Zucker S Pff„ Vanille *So &anpulvar 5 Pfg ., Gala Schokoladen • Puddingpulver

- 15 Pi?.. SohokoladftPtpc 'se mit gehackten Mandela 25 Pt? , , Guatia 225 g 35 Pfg., Einmache -Hülfc 7 Pf; .
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Karlsruher Lhranik
Karlsruhe , den d. Mai 1927

Sefchichtskalender
8. Mat . 1789 Beginn der großen französAchen Revolution . —

1818 ' Karl Man . — 1821 fNavoleon I . aus St . Helena. — 1898
^Naturforscher Karl Vogt . — 1898 fArbeiterorg . Stephan Vorn.
— 1871 ' Rosa Luremburg . — 1928 Allgem. Wahlrecht in Japan .
— 1928 Flaggenverordnung , Konflikt.

Parteiversammlung
Nicht ganz befriedigte der Besuch der gestrigen Parieiver¬

sammlung auf der Tagesordnung stand ein Referat über den kom¬
menden deutschen Parteitag in Kiel . Genosse Roßbach
dach eröfsnete die Versammlung mit einer herzlichen Begrüßung
de» Referenten Den. Reichsragsabgeordneten Dietrich » Jena ,
der früher viele Jahre in der Karlsruher sozialdemokratischen Be¬
wegung wirkte.

Der Referent selbst resümierte . b>>vor er auf den stattfindenden
Parteitag zu sprechen kam , kurz den Sturz der deutschen Regieruno
sowie di « Vorgänge »u demselben. Gr bezeichnete die aubenvolitilch«
Lage als eine ruhige im Gegensatz zur äußerst gespannten inner¬
politischen. Wirtschaftlich stehe die Arbeitsbeschaffung, die Arbeits¬
zeit und die Erwerbslosenfürsorge im Vordergrund . Das Unter¬
nehmertum und die Regierung »eigen keine Neigung, dies« Pro¬
bleme im Sinne der Forderungen der Arbeiterschaft zu losen , was
auch ein Grund H hr»6 mi * den Jnt -reNenvertretern des Unter¬
nehmertums politisch kaum etwas zu machen wäre . Auf kulturellem
Gebiete stebe es nicht besser, mit dem Zentrum ist ein Paktieren auf
kulturellem Gebiete nicht möglich .

Rach diesem im Sinne nach kurz wiedergegebenen Einleitung
kam der Redner auf den Parteitag zu sprechen , wobei er die wich-
tigsten Tagesordnungspunkte einer Betrachtung unterzog, die wir
in ihren charakteristischsten Stellen wiedergeben. Es gelte die tie¬
feren Ursachen der heutigen wirtschaftlichen und politischen Lage
aus dem Parteitage berauszuichälen. Die Konzernierung im Wirt¬
schaftsleben suche nach politischer Ausdrucksmöglichkeit . Auf dem
Parteitage sei notwendig, daß Klarheit geschaffen werde, damit
die Masse sehe, was die Sozialdemokratie wolle . Beim Bericht
der Reichstagsfraktion müsse auch die Koalitions -
frage im Reiche und in den Ländern behandelt werden, auch die
Preußensrage spiele eine große Rolle . In interessanter Weise schil¬
derte Den. Di e t r i ch die Verhältnisse in Thüringen und betonte
im Zusammenhang damit , daß auch die Demokraten sich auf die
Seite derjenigen schlagen , dir m Besitz der Produktionsmittel find .
Der Parteitag baoe innerpoli ' ch eine Plattform zu finden, um
den kommenden Wahlkampf erfolgreich bestehen zu können .

Redner kam sodann aus die Internationale zu sprechen,
di« auf dem Parteitage eine große Rolle spiele . Der internatio¬
nale Kampf könne nicht mit Phrasen a la Moskau geführt werden»
sondern durch tatkräftige Politik . Daß durch dar Bestehen des
Völkerbundes wir der Sorge wegen gewaltsamer Angriffe nicht
enthoben find , bestehe kein Zweifel , wie aber auch nicht Überseven
werden dürfe , daß die Bourgeoisie deshalb für den Völkerbund fer,
weil dieser mehr Profit als eine kriegerische Auseinandersetzung
bring« . Dem Agrarprogramm würden noch manche Fehler
anbasten , als Richtlinien sei es brauchbar.

Zum Tagesordnungspunkt „Deutsche Republik undSo -
zialdemokratie "

, zu dem Den. Dr . Hilferding sprechen wird,
bemerkte Redner , daß der Schutz der Republik eine Selbstverständ¬
lichkeit sei . Aber dieses Bekenntnis dürfe den Blick nicht trüben
lasten über Vorgänge , di « sich innerhalb dieser Staatsform voll-
ziehen . Die Frage der Aufhebung des Privateigentums last « die
Klastengegensätze recht deutlich erkennen. Es gelte diese Staats¬
form für die Sache des Proletariats reif zu machen , daß die voliti -

!
che Gewalt in die Hände des Proletariats gelange. Bezüglich der
frage der Einbeitsrevublik müsse die Forderung nach der¬

selben recht deutlich erhoben werden. Hoffentlich seien wir dann auch
auf dem Wege zur deutschen Sozialdemokratie .

Rach kurzem Verweilen bei der Beamtensrage kam Gen.
Dietrich auf die S ch u l f r a g e zu sprechen . Jedem Kompromiß
gegenüber dem Zentrum gelte es abbold zu sein und die soziali¬
stische Kulturbewegung mit dem Ziele der weltlichen Schule zur
Geltung zu bringen . Zum Schluste bemerkte Redner bezüglich der
Situation in der Partei , daß wir eine andere Agitationsmetbode
wie vor dem Kriege notwendig haben , aber die Uebernabme der
Verantwortlichkeit habe dort eine Grenze, wo sie über di« eigene
Kraft hinausgebe . Ein enges Band zwischen Kindcrfreunden ,
E .AZ .. Jungsozialisten und Erwachsenen sei notwendig , alles müst«
als ein Ganzes betrachtet werden. Das Jndustrievroletariat habe
der Kerntrupv der Sozialdemokratischen Partei zu sein , ein gut
ausgebauter Funktionärkörper müsse das A . und O . der Bewegung
fein, damit sich das erfülle, was Gen. Otto Bauer »um Parteitag
gesagt habe, nämlich, daß über dem Minister . Partei - und Gewerk¬
schaftsangestellten, der Funktionär , der Arbeiter In den Betrieben
steht.

Die Ausführungen des Referenten , die auf eine Oppofitions-
volitik abgestimmt waren , wurden mit großem Beifall ausgenom¬
men.

In der darauffolgenden regen Diskussion gab eine Anzahl
von Rednern ihre Stellungnahme »um Parteitag und zu dem Re¬
ferat kund ee beteiligten sich an der Aussprache die Genosten
Rer », Schelauske , Runge , Rieß , Hesveler . Kimmel -
mann und R e i n m u t h . Eine Reibe von Fragen wurde aufge¬
worfen, in der Hauptsache spielte jedoch die Stellungnahme der
Sozialdemokratie zum Staate , die Koalitionsvolitik und die Schul¬
politik di« Hauptrolle . Die Beteiligung an der Regierung fand
sein Für und Wider , besonders kritisiert wurde , daß di« Republik
»u wenig sozialen Inhalt habe, was die Behandlung der Erwerbs¬
losenfrage und das Arbeitszeitgesctz besonders beweise . Bezüglich
der Schule fand die Forderung nach der weltlichen Schule Anklang,
von anderer Seite jedoch wurde die Simultanschule als bester be¬
zeichnet .

Im Schlußworte nahm der Referent zu verschiedenen in
der Debatte aufgeworfenen Fragen Stellung und hob dabei auch
die Wichtigkeit der kommunalen Tätigkeit des Proletariats hervor.

Mit Dankesworten an den Referenten und die Versammlung
schloß der Vorsitzende Gen . Roßbach gegen % 12 Uhr die gut ver¬
laufene Versammlung .

( ine Mutter
Von Jakob G i l l m a n n.

In dem Schalterraum der Postfilialstelle hatte sich nach kurzem
Zuwarten der Menschenandrang wieder verflacht. Neben mich, an
« ine» der Schreibpulte trat eine kleine altersgebeugte Frau in
ärmlicher Kleidung und legte mit geradezu rührender Schüchtern¬
heit eine unbeschriebene Postkarte daraus , während ihr« Blick«
sich wie hilfesuchend nach mir richteten. Ich erriet ihr stummes
Anliegen : Sie konnte wegen der Kleinheit ihres Körpers den
auf dem Pult liegenden Schreibfederhalter nicht erreichen und er¬
wartete mein helfendes Zutun . Mit einem ermunternden „Wollen
Sie schreiben ?"

, erwies ich ihr den kleinen Dienst. Ein dankbares
Lächeln , in dem sich eine ganze Welt von Güte offenbarte, glitt
über ihre Züge. Sie nahm den Federhalter und schickte sich an zu
schreiben . Ihr Arm reichte nicht bin »um Tintenfaß . Ich stellt«
e« näher an sie heran . Mit zitternder Hand begann sie nun . das
ihr sichtlich schwer fallende Vorhaben . „Die Feder geht nicht !"
sagte sie nach einigem Probieren gequält vor sich hin . Ich reichte
ihr die meimge Auch die wollte nich» gehen Ich mußte Hinschauen
nach der kleinen, welken Hand, der ein Leben in Arbeit das Ge¬
präge gab ; muß« sie betrachten in stummer, ehrfürchtiger Wehmut.
Welch tragische « oder glückliches Geschehen mochte e » wohl sein,da» dies« vom Harm de» Leben» müdgekrümmt« Hand noch eimyal
»n längst verlerntem Schreiben greifen ließ ?

„Lieber Hans , Brief erhalten "
, batte sie jetzt mit Mühe auf

dir Karte gebracht. Mich der Neugierde zeihend, wandt « ich mich
wieder meinem eigenen Schreibgeschäft zu . Aber ich wollte ja nicht
einer dreisten Neugierde frönen, ich wollte ein Stück Lebenstragik
erkunden, wollt« es vor den Spiegel meiner Betrachtung stellen .
Noch einmal gingen mein« Blicke hinüber . — „Ich schicke dir etwa »

Geld , e» ist alle » war ich noch habe . Es grüßt dich herz¬
lich, deine bekümmerte Mutter " .

Das war der Inhalt , der die Karte füllte ; wohl des kleinen
Potounterfchiedes wegen schrieb sie keinen Brief .

Das klein« Erlebnis faßte mir ans Her». — Diese alte , hilf¬
lose Frau , die die Armut auf dem Leibe trug , die selbst ein Bild
wahrhafter Bedürftigkeit war , vermochte noch zu geben. Sie
schickt ihrem Hans ihr letztes Geld. — Und wenn auch ibr das Herz
dabei blutet und die Tränen die Pfennige nässen , die dem Leben
abgerungen und für die äußerst« Not zusammengespart, die Mutter -
lieb« opfert sie bedingungslos .

Ich trat einige Schritte zurück in den Raum . Meine Blicke
ruhten versunken auf der altersgebeugtem ehrwürdigen Gestalt,
die jetzt unsicheren Schrittes sich nach dem Briefkasten bemühte . Es
war , als hätte plötzlich der Raum , in dem das geschäftige Treiben
der Menschen pulst, eine stille Weihe erlangt , als verkläre der gol¬
dene Strahl der Abendsonne, der von der Straße her durch das
Abendfenster siel , den Ort einer Großtat opfernder Mutterliebe .

Wenn ich doch der guten Frau meine Gedanken hätte vermit¬
teln können . Vielleicht hätte sie still dazu gelächelt, wenn ich ibr
gesagt hätte : Mutter , ich habe Eure Kart « gelesen , verzeiht meine
Neugierde, aber was ich las . hebt Euch zur höchsten Höhe mensch¬
licher Wertschätzung , ist Ausdruck einer Mutterliebe in tiefster Er¬
fassung : einer Liebe, die kein Wenn und kein Aber kennt, nur
stilles, selbstloses Dienen als Zweck des Seins .

Wo mögen wohl die Wellen des Schicksals ihren Han» bin-
getrieben haben? Sie allein weiß es. Ihr batte er in seiner
Not gerusen — seiner Mutter .

Glücklicher Hans ! — Möge auch ein tragisches Geschick dir die
Tage trüben , nach der einen oder anderen Seite , ein Lichtstrahl
von unvergleichlichem Schimmer wird immer deine Weg« über¬
hellen, so lange noch dein Mütterlein ist . Ob dir diese Erkenntnis
gereift , dieses Hobe Glück bewußt ist ? — Ich wünscht » es von
Herzen ; wie ich auch wünsche, daß du den Kummer verscheuchen
könntest , der deinem Mütterlein die alten Tage trübt .

Elektrizität im - aushatt
Ein erfreuliches Zeichen ist es , daß da» Interest « des breiteren

Publikums sich nach und nach dem Bezug« und der praktischen
Verwendung des elektrischen Stromes zuwendet. Das zeigt « nicht
nur der außerordentlich erfolgreiche Verlauf der Echaufenster- Licht-
werbung im vergangenen Jahre , sondern auch der gute Besuch der
vorgestrigen Vorträg ^ die von dem hiesigen Gas - , Master- und
Elektrizitätsamt in Gemeinschaft mit der Allgemeinen Elektrizi¬
täts - Gesellschaft veranstaltet wurden . Zu beiden Vorträgen hatten
sich jeweils in dem Vortragssaal der Ausstellungshalle zahlreiche
Personen eingefunden, um sich dar „Mädchen für alles"

, den elek¬
trischen Strom in seinen , vielen Verwendungsmöglichkeiten, vorstel-
len zu lasten.

Reben den vielen Gebrauchsgegenständen, die nach und nach
Allgemeingut des Volkes zu werden beginnen, wie Kaffe- und Tee¬
maschinen , Bügeleisen, Heiz- und Wärmegeräte , Heizkissen und an¬
dere mehr interessierten vor allem di « äußerst praktischen und an¬
sprechenden Küchenmaschinen , die durch einen einfachen Handgriff
betätigt , durch einen kleinen Küchenmotor angetrieben werden
können . Mestervutzmaschinen . Bobnenschneidmaschinen, Frucht, und
Saftviesten und noch eine Reihe anderer Küchenapvarate konnten
im Betrieb gezeigt werden und legten Zeugnis davon ab, wie
außerordentlich bequem di« modernen elektrischen Küchen arbeiten
können.

Auch der Heißwasterspeicher wurde gezeigt. Dieser ist von fünf
Liter an in verschiedenen Größen bis zu 129 Liter Inhalt ( als
Badeofen verwendbar ) zu haben. Unter Verwendung des Rach-
stromes läßt sich auf billigem und bequemen Weg« stets beides
Master bereithalten .

Daneben erregten der Näbmaschienmotor mit dem Nähmaschi-
ncnlicht, ferner die Bohnermaschine und nicht zuletzt der Staub -
sauger groben Beifall . In diesem Zusammenhang sei an dieser
Stelle wiederholt daraus bingewieien, daß alle gezeigten Apparat «
durch das bekannte vom hiesigen Gas - , Master- pnd Elektrizitäts¬
amt eingefllbrte Ratenzahlungssystem in den hiesigen Fachgeschäf¬
ten bezogen werden können , wo auch bereitwilligst allen Jnteresten -
ten jede weitere Auskunft gegeben wird

Gerade im Wege der Ratenzahlungen ist es auch den minder¬
bemittelten Kreisen möglich gemacht , sich diesen und jenen prakti¬
schen Haushaltungsgegenständen nach und nach zuzulegen. Wenn
neben dem billigen Nachtstrom wie anderwärts auch noch ein« Ver¬
billigung des übrigen für Hausbaltungszwecke benötigten Stromes
« intritt (was unmittelbar bevorstebt), so wird dies vor allem dazu
beitragen , elektrische Apparate im Haushalt mehr als bisher zu
verwenden.

( :) Hohes Alter . Herr Karl Dietrich feiert am 8. Mai
seinen 85. Geburtstag . Er ist in Karlsruhe geboren, war 45
Jahre als Schlosser in der Hauptwerkstätte beschäftigt . Seine kör¬
perliche Rüstigkeit ist dem Alter entsprechend ausgezeichnet, denn
sobald es die Witterungsüerhältniste gestalten macht er seine ge¬
wohnten täglichen Spaziergänge . Seit Bestehen des Volksfreund
ist er Abonnement bis auf den heutigen Tag . also ein hervorragen¬
des Beispiel der Treue , seinem Parteiblatt gegenüber. Jeden Tag
liest er sein Leibblatt , den „Volksfreund"

, der' ihm «in unentbehr¬
licher Lebensbegleiter geworden ist. Möge unserem Veteranen ein
schöner Lebensabend beschieden sein .

( :) Silberne Hochzeit. Herr Schreiner Philipp Welker
und Gattin in der neuen Hardtwaldsiedlung können heute das Fest
des silbernen Ehejubiläums begehen. Dem Jubelpaare herzliche
Gratulation und alles Glück für die Zukunft.

4vjähri «es Dienstiubiläum . Verwaltungsoberinsvektor Karl
R e b e r , Vorstand der Stadtkanzlei , Abteilung 2, kann beute auf
eine 49jährige Dienstzeit bei der Stadtverwaltung »urückblicken.
Die Stadtverwaltung ehrte den Jubilar durch Ueberreichung eines
namhaften Geldegeschenkes ; auch die Beamten seiner Abteilung
ehrten ihn.

( :1 Wohlfahrtsrente . Auf Grund des 8 49 Buchstabe d) der
dritten Verordnung zur Durchführung des Gesetzes über die Ab¬
lösung öffentlicher Anleihen vom 4 . Dezember 1926 (RGBl . I S .
494) bat der Reichsminister der Finanzen bestimmt, daß die Be¬
antragung von Wohlfahrtsrenten bis zum 31 . Mai 1927 zugelassen
wird.

( :) Das Erholungsheim der Stadt Karlsruhe in Baden -Baden
ist bestimmt für weibliche Personen , die nach überstandener Krank¬
heit kräftige Lust , Sonne und gute Verpflegung notwendig haben,
oder die infolge Uebermüdung des Ausruhens und der Erholung
bedürfen oder die körperlich schwach veranlagt sind und den Körper
kräftigen sollen . In den am Fuß des Annaberg gelegenen Bade¬
anstalten werden zu billigen Preisen Thermalbäder abgegeben. Das
Heim bietet Frauen . Mädchen und älteren Ehepaaren einen idealen
Aufenthalt und erfreut sich eines wachsenden Zuspruchs. Erfah¬
rungsgemäß ist dieser am stärksten , in den Sommermonaten . Gs
kann aber all den Erholungsbedürftigen , dir nicht beruflich oder
aus sonstigen Gründen an eine bestimmte Zoll gebunden sind , nur
empfohlen werden, schon im Monat Mai eiretz Erbolungsaufenhalt
im Heim zu nehmen, da Vaden-Badn gerade im Frübiahrsschmuck
besonders reizvoll ist.

veranftaliungen
Juan Manön , dessen 2. Auftreten in Karlsruhe für heute,

Donnerstag , den 5. Mar (8 Ubr Eintrachtsaal ) bereits angekündigt
wurde , hat für diese» Konzert ein ungewöhnlich schönes Programm
gewählt , das nach jeder Richtung hin dem Geschmack sowohl der
Musiksachoerständigeu als auch den Laien gerecht werden dürfte .
Ein Virtuosenstück von Sarasate , als besten kongenialen Nachfolger
ManSn allgemein bezeichnet wird , endigt dieses höchste Kunstgenüste
versprechend « Konzert. — Wie un» die Konzertdirektion Kurt N e u-
feldt mitteilt , hat der Vorverkauf lebhaft eingesetzt , wa» sehr
erfreulich ist, denn nur falls der Eintrachtsaal diesmal ausverkauft
wird , kann mit einem Wiederauftreten dieses genialen Künstlers
in Karlsruhe im nächsten Konzdrtwinter gerechnet werden.

Konzert im Eoloffeumsgarte ». Bet günstiger Witterung findet
im behaglichen, festlich illuminierten Colosteumsgarten beute Don¬
nerstag abend ein große» Eröffnüngskonzert statt. Der Altmeister

Liese , Obermusikmeister a . D. , der seit einiger Zeit die Direkt ,
de« Musikvereins Karlsruhe inne bat , stellte hierzu ein gau» »V, ,
der» amüsantes und unterhaltendes Programm auf . Wie im ^
jahre wird auch Heuer wieder, der so sehr beliebte Bratwürste!"'
am gewohnten Platze seine Tätigkeit ausüben . Wenn zu au-
der Wettergott noch günstige Absichten hat , steht allen Besucher»
angenehmer Abend bevor. Siebe heutiges Inserat .

Zum Streik der Sipfer in Karlsruhe
Als zweite Auflage ist am letzten Sonntag im „Beobâ

wieder ein Artikel erschienen . Als Verfaster kommt der La»
verband der Gipser- und Stukkateurmeister Badens in

Schon im ersten Satz des Artikels ist der Nachweis,
Kivserineisterverband bezw . sein beauftragter

kus , Herr S ch l o d e r, mit der Wahrheit nicht so genau nims^
daß es der

Deshalb sei einleitend darauf bingewiesen, daß die Giostr m
am 14 . , sondern erst am 21 . Avril in den Streik eingetreten ^

das Philipp erstmals am 12 . Avril die Forderung nach Verb^
lungen erhoben bat , dann muß man sich klar darüber fe*n' mi
das Datum des Streikbeginns am 14. Avril nur deshalb anses° ^
ist, um die Leser des Beobachters zu überzeugen, daß es wt »' ^
frivol ist , wenn man am 12 . April Verhandlungen beantrag! ^
schon nach 2 Tagen am 14 . Avril in den Streik eintretet . . $
Streik ist am 21 . April ausgebrochen und bezeichnend tft de»° ■rfldie Aenderung des Datums vom 21 . auf den 14. Avril >» ^
Artikel des „Beobachters" als eine wahrheitswidrige Bebaut
dazu angetan , die öffentliche Meinung irre zu führen .- - - - - . - - -

e Bet
!lvor . “—<uf <

Gipser in Karlsruhe schon seit zwei Jahren den höchsten

, angetan , die onennuye Meinung irre zu tuvren . . - ^
„Wie frivol die Organisationsleiter in Karlsruhe bei

mierung des Streiks gehandelt haben , gebt daraus hervor.

lohn im Baugewerbe in ganz Baden erhalten .
" ' .ji#

Auch mit dieser Bebauvtunng , versucht ^ man die ^ M»
^

Meinung irre zu führen . Nicht seit zwei Jahren , sondern
vor dem Krieg war der Lohn der Gipser weit höher wie '**

^ 1
Maurer . In dem Tarifvertrag für das Gipsergewerbe,
für die Zeit vom 1 . Avril 1913 bis 31 . Mär » 1916 festgelegt H
wurde der Lohn der Gipser ab 1. Avril 1914 auf 72 Pfennig
Stunde festgesetzt. Der Tariflohn der Maurer betrug in der A ,
Zeit 59 Pfennig die Stunde . Wenn sich nun der ArtikelM " ^
etwas mehr wie geschehen um die Wahrheit kümmern würde, ^
könnte er herausrechnen , daß der Lohn der Gipser vpr dem "

„u»
22.03 Prozent höher war wie der Lohn der Maurer . Wen » ^
der Lohn der Maurer in letzter Zeit vor der Erhöhung 1J“
die Stunde betragen bat , der Lohn der Gipser auf 137 W 'Hi .
gesetzt war , dann sind dies, genau gerechnet ebenfalls 22.03,^ ^ ^
Wie man auf Grund dieser Tatsache behaupten kann, die . ^
hätten frivol gehandelt , ist jedem Menschen ^ der die Arbe' tsten ^ i>
der Gipser kennt, einfach unbegreiflich. Pur eine Unternew» ^
gruppe wie die Gipsermeister, die nicht genug aus ihren p
herausschinden können , ist dazu berufen , den Lohn der Elvi
darzustellen, als wäre er über der Grenze des Möglichen. . j(it

Die Herren Gipsermeister haben anscheinend vergessen, .
o"" » je

dem Frühjahr 1925 die Leistung der Gipser ganz gewaltig
gen ist . Wir wollen beute abseben davon , mit Zahlen den ck
weis für unsere Behauptung zu bringen . Versprechen tun
aber den Herren , daß bei der nächsten unwahren Veröffenn^ ^
keine Rücksicht mehr auf die Preisgestaltung im Givlergewet {|A
nommen wird und wir rücksichtslos auf das Submission^ .
die Leistungen der Gipser in Bezug auf die Preisgestaltung
dem Frühjahr 1925 eingehen werden . „ M

Nun bat der Artikelschreiber des „Beobachters versutN ^ ,,)
Nachweis zu erbringen , daß die Organisationsleitung tn i e[t
auf den Streik „frivol " gebandelt bat . Gut gebrüllt Lowe .^ ,«
Löwe. Um kein schärferes Wort zu gebrauchen — man
allerdings auch charakterlos sagen, — will ich , weil doch der
Groll der Herren^ Eipsermeister auf mich hinausgebt . ,

nicht ^ tv
men, an dieser Stelle zu behaupten , daß so frivol wie di - "

.Ä
meister in Karlsruhe 1925 gebandelt haben , noch keine v » . w
tionsleitung der Arbeiter gebandelt bat . Am 25. Mai 1**,^
der Verband der Gipsermeister in einem Schreiben. unterM ^ z«
von dem damaligen Vorsitzenden Herrn Friedrich Ratzel o»« - aiii
für die Gipser bis zum 30. September 1925 festgesetzt.
also auf Grund der schriftlichen Bestätigung der Lohn d»

»er 1925 endgültig geregelt . Oder ist es nicht frivol . mitember 1925 endgültig geregeu . ^ oer i,r es nicyi reim» . p»;
Gipsermeister im Jahre 1925, als sie am 1 . Juli 1925 ^ct
schriftlichen Lohnfestsetzung die Gipser ausgesverrt haben. V, jijJ
dieses Vorgehen ein Verstoß gegen Treu und Glauben . M
ihn sich nicht schlimmer denken kann. Die Herrschaften da^ ^
nicht me geringste Ursache , der Leitung des Deutschen Baus
bundes Frivolität vorzuwerfen . _ ,

Wenn nun von den Herrschaften aus dem Elpsermem^ je
behauptet wird , wir haben der Versprechung, daß nach
schluß der Tarifverbandlungen in Leipzig wegen der Nem-> >
der Löhne verhandelt werden soll keinen Glauben oelwe
wird es begreiflich sein , daß nach allem, was wir schon
Givsermeistern erlebt hoben, den Gipsern eine solche » etch»

^
keil nicht zugemutet werden kann. Ich behaupte na« " ' s,
die Eivsermeister bezw . der Syndikus Schiöder hat dr«
dumm genug gehalten , seine Verschleppungspolitik
Daß di« Gipser auf diesen Leim nicht gekrochen sind , veo^^
einmütige Wille , durch Streik Verhandlungen zu erzwing ^ wj

Weiter wird in dem Artikel des „Beobachters Ä '
ge"*.öetter wird tn dem Arnret oes „Beooacyiers gvr:,

wenn die Lohnfrage der Streikgnind ist , kein Ausdruck
, dieses unverantwortliche Treiben der Leiter ,

o°
(f n*

indes in Karlsruhe zu brandmarken . Darauf '
Antwort : „Nicht die Leitung des Baugewerbsw '

Karlsruhe hat unverantwortlich gebandelt , sondern oe ^ ji ((
meisterverband trägt die Verantwortung an dem Streu - m

sein kann,
gewerksbundes
die eine Antwort :

meisierveroano rragr oie -veraniworrung an vein -u
erstens nicht verhandelt bat und zweitens sich von Anfaiŵ ^ »«'

dem Gedanken getragen hat . die Löhne der Gipser m j
abzubauen .

" . . . .
Mord und Zeter wird bei den Gipsermeistern unter

des Syndikus Schlöder geschrieen , weil die Gipser, trotzi
von 137 Pfg . die Stunde noch Verhandlungen zur Neure«\ in
Löhne verlangen . Wie weltfremd sich die Herrschaften Pra t I*

Oeffentlichkeit hinstellen können , beweist die Tatsachê;
gut wissen , daß in allernächster Nähe von Karlsruhe , tn , ^ VL
der Lohn bereits seit dem 12 . August 1925 tariflich "Ui {
die Stunde festgesetzt ist . Und hier in der LandeshaupM "u

rube , die tmm\ an erster Stelle der Kosten für We 2 « *£ Bflfj
stand, will man behaupten , daß der Lohn von 137 V .Ji

. . ..Siunb, , u m .» . . . « * * * * . « 52 feWenn nun in dem Artikel des— ) (UDIW&

ist, daß die Gipsermeister den ihnen frivol aufgezwunge> ^. ° ir- t— «« -. . .„g des tf' da^ .-lsHdurchhalten, weil sie auf die Unterstützung
gewerbes rechnen können, so will ich hier bemerken, "" eßi - .Ir
das erste mal ist, daß sich die Herren Eipsermeister
in das Schlepptau des Arbeitgeberbundes für das » ^
haben nehmen lassen . Erst sind die Herren stark und «u für
in vielen Schreiben, ja nicht mit dem Arbeitgeberbun
Baugewerbe wegen den Eivserlöbnen zu verhandeln , v
man sich in den Schutz des groben Bruders . Vieller« ! ^ ^
bald einmal Zeit , der Mitwelt alle diese Schreiben ^ ^ 1,
auch diejenigen im Jahre 1925 an das GewerbeaMN"

\ \ \ *y
EiiHchtnabme zu veröffentlichen. ^

Veranstaltungen - es heutigen^ 8- *
Bad . Landestheater : „Die Entführung aus dem S «*01

bis gegen 10:30 Ubr.
Eintracht : Geigenabeno Juan Manön . 8 Ubr. j
Volksbühne : Im Roten Kreuzsaal , Stefanienstr . 74, «. .

8 Uhr . ,
“

Kammer -Lichtspiele: „Die Hand im Dunkeln"
, „Die «t |

Wochenschau . _ _ _ a
tf

Ausstellungshalle : Ausstellung „Für alle Leute"
10 Uhr vormittags bis 9 Uhr abends .

Residenr-Lichtspiele: Eine Dubarry von beute.
Atlantik -Lichtspi # <

.,Er '
Palästtheater :

viele : Der Mann ohne Namen ; Mont » i?, (<r" bei den Cowboys ; Buster Keaton im ValK . gtJ
Buster Keaton , der Mann mit den

Großstadtpolizei und ihre Arbeit . — Ufo
Eoloffenm-Varten : Grobes Konzert , halb 8 Ubr.
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